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Das Arteil im KruppProzeſz.
146 Jahre Gefängnis. Nicht Juſtiz, ſondern Rache.

Werden, 8. Mai. Nach und nach füllt ſich der Saal
mit einer dichtgedrängten Menſchenmenge, die das Urteil
erwartet. Auch der Nniformen ſind wieder mehr geworden.
Von 6 bös 6 Uhr dauert die Urteilsverkündung. Die
Schuldfragen werden faſt durchweg bejaht.

Kiru pp wird zu fünfzehn Jahren Gefäng-
nis und hundert Millionen Mark Geldſtrafe ver-
urteilt;

Die Direktoren Hartwig und Oeſterle zu
ſelben Strafe;

Direktor Bruhn zu zehn Jahren Gefängnis und
hundert Millionen Mark Geldſtrafe;

Die Direktoren Baur, Schraepler, Cuntz und
Schaefer in Abweſenheit zu zwanzig Jahren Ge-
fängnis und hundert Millionen Mark Geldſtrafe;

Groß in Abweſenheit zu zehn Fahren Gefängnis
und fünfzig Millionen Mark Geldſtraf. Das
Betriebsratsmitglied

Müller wird zu ſechs Monaten Gefängnis
und die beiden Motorraddiebſtahlsbeſchuldfgten zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Das Urteil gegen Krupp und Bruhn wurde mit drei
gegen zwei Stimmen beſchloſſen, die anderen Urteile ein

der

ſtimmig.
Nach Schluß der Sitzung iſt die Straße wieder wie

geſtern geſperrt und die Verurteilten fahren wieder in
ihre Haft.

Berufung eingelegt.
Gleich nach Beendigung des Prozeſſes wurde den An-

geklagten, die bei der Urteilsverkündung nicht im Saale
anweſend waren, durch den Verteidiger das Urteil zur
Kenntnis gebracht. Sie alle haben es mit derſelben
Ruhe und Würde entgegengenommen, die ſie bis zur
letzten Minute bei den Verhandlungen gezeigt hatten.

Von der Verteidigung wird gegen das Urteil Revi-
ſi o n angemeldet werden, die wahrſcheinlich am 18. Mai vor
dem Kriegsgericht in Düſſeldorf verhandelt werden wird.

Vom Haß diktiert, von oben herab befohlen, kann
dieſes „Urteil“, das mit Juſtiz nicht das geringſte zu tun
hat, die gröbſte Aeußerungsform des galliſchen Diltriums
genannt werden. Wo findet ſich auch nur ein Schimmer von
Gerechtigkeit? Aus jedem Urteil iſt der tieriſche Haß. zu
JIeſen. Aber auch Rache. Der fürchterliche Machtſpruch des
Kriegsgerichts hat in den Städten des Ruhrgebtets eine

dumpfe Erregung
hervorgerufen. Der Schweizer Verteidiger Mortaud hatte
in ſeinem Plaidoyer das franzöſiſche Kriegsgericht vor einem
Urteil der Rache gewarnt und unter Berufung auf das
franzöſiſche Volk Gerechtigkeit gefordert..
„„Das Urteil war ein Racheurteil und iſt als ſolches
überall im Einbruchsgebiet verſtanden worden. Angeſichts
der Tatſache, daß ein franzöſiſches Kriegsgericht zu Uur-
teilen hatte, war auch in der Bevölkerung mit einem glatten
Freiſpruch kaum gerechnet worden, obwohl jedermann von
der Unſchuld der Männer überzeugt war, die ſich gegen die
Anklage des Komplotts und der Störung von Ruhe und
Ordnung verteidigen mußten. Gerade die Beantwortung der
Schuldfrage, die die Kruppdirektoren und den Vorſitzenden
des Aufſichtsrates des Komplotes ſchuldig ſprachen ſowie
das wahnſinnige Strafmaß muß als beſondere Her-
ausfor derung und als ein bewußtes Fehlurteil
aufgefaßt werden, deſſen Folgen noch nicht zu über-
ſehen ſind

Die Franzoſen haben ver ucht, ſich von der Blutſchuld
des Karſonnabends zu entlaſten. Die Beweis aufnahme
hat dieſen Verſuch mißlingen laſſen. Das Urteil iſt ein
Symptom der franzöſiſchen Politik. Darüber gibt es hier
nur eine Meinung. Die Bevölkerung weiß, daß ihr noch
Schweres bevorſteht. Zu vielen Hunderten, die bereits un
ſchuldig im Gefängnis ſitzen, müſſen ſich jetzt einſtweilen
die Kruppdirektoren, Herr von Bohlen-Halbach und das
Mitglied des Betriebsrates Müller geſellen. Sie werden, wie
aus. einer Aeußerung hervorgeht, ebenſo wie die ſchon jetzt
Verurteilten und diejenigen, die noch nach ihnen ins Ge
fängnis geſchickt werden, ihr unverdientes Schickſal mit Ruhe
und Würde tragen. Die Bevölkerung des Ruhrgebiets wird
aber in ihrer Abwehr nicht müde werden, bis amTage des Rechtes auch den unſchuldig Verurteilten dieheit wiedergegeben wird. ſch 4 Frer

Empörung der Keichsregierung,

Amtlich wird erklärt:Ein franzöſiſches Kriegsgericht hat am Dienstag nach
mittag in Werden, wo es nach Recht und Vertrag nichts zu
ſuchen hat, den Chef der Kruppwerke Herrn Kr u pp v.
Bohlen-Halbach zu 15 Jahren Gefängnis und 100 Milli-
onen Mark Geldſtrafe, 8 leitende Beamte der Kruppwerke
zu Gefängnis zwiſchen 20 und 10 Jahren und je 100 Mill.
Mark Geldſtrafe, einen Betriebsrat zu ſechs Monaten Ge-
fängnis verurteilt.

In unerhörter Vertauſchung der Rollen haben dige
Verbrecher über ihre eigenen Opfer zu Gevicht geſeſſen und
ein Urteil geſprochen, das die erſte Untat durch eine zweite
verdecken wollte. Ein Gericht, das kein Gericht iſt, weil es
keine Spur von Recht hat, auf deutſchem Boden Recht zu
ſyrechen, hat ein Urteil gefällt, das kein Urteil iſt, ſondern
reine Gewalttat.

Nicht die Mörder der vierzehn deutſchen Arbeiter, die am
Karſonnabend dem franzöſiſchen Militarismus ſchuldlos zum
Opfer fielen, hat die franzöſiſche Militärjuſtiz verurteilt,
ſondern zehn ehrenhafte, vaterlandsliebende
deutſche Bürger, Männer, die nicht einmal an der
friedlichen Demonſtration der Krupparbeiter gegen den mi-
litäriſchen Raubüberfall auf ihre Arbeitsſtätte beteiligt
waren, ſind mit ſchamloſen Strafen belegt worden.

Denkſt Du daran,
daß Frankreich Dutzende an Rhein und Ruhr

gemordet, Hunderte aus ihrem Heim ver-
trieben hat? Vergiß es nicht und gib zum

Deutſchen Volksopfer!
Mit einem Schrei des Entſetzens wird dieſes

Schreckensurteil in Deutſchland aufgenommen werden. Mit
einem Schrei der Empörung muß es in der ganzen
Welt, wo nicht das Gefühl für Menſchlichkeit ausgeſtorben
iſt, zurückgewieſen werden. Nicht Recht zu finden, galt es
hier für das franzöſiſche Militärgericht, ſondern ſich in den
Dienſt machthungeriger Gewaltpolitik zu ſtellen.

Die franzöſiſche Juſtiz hat ſich damit unverhüllt zur
Dirne des franzöſiſchen Jinperialismus erniedrigt.

Die Richter haben ſich ſelbſt verurteilt, und niemand
wird ihnen den Platz am Pranger neiden, auf den ſie
ſich ſelbſt geſtellt haben, Ruhrgebiet und Rheinland werden,
deſſen ſind wir gewiß, auch dieſem beiſpielloſen Terrorakt
ihrer Peiniger nicht erliegen, ſondern in gleicher Treue
und Opferwilligkeit, die bisher alle Schichten der Bevölkerung
an den Tag gelegt haben, ausharren, bis Recht wieder
Recht geworden iſt.

Ein Telegramm des Reichspräſidenten.

Berlin, 8. Mai. Der Reichspräſident hat an das
Direktorium und den Betriebsrat der Kruppwerke in Eſſen
folgendes Telegramm gerichtet:

„Direktorium und Betriebsrat der Kruppwerke Eſſen.
Aufs tiefſte empört, erhalte ich die Nachricht von

dem Machtſpruch des franzöſiſchen Militarismus, der den
Vorſitzenden des Aufſichtsrates und die Mitglieder des
Direktoriums wie des Betriebsrates der Kruppwerke zu
unerhört ſchweren Freiheitsſtrafen verurteilt. Dieſer
jeder Menſchlichkeit hohnſprechende Gewaltakt wird überall,
wo noch Gefühl für Recht und Gerechtigkeit beſteht, mit Ent-
rüſtung und Verachtung aufgenommen werden und in
der Geſchichte der Völker als eines der häßlichſten Be i-
ſpiele roheſter Unterdrückung des Rechts durch
brutale Gewalt weiterleben.

Reichspräſident Ebert.
Drukonijche Urteile gegen deutſche Beumle.

Mainz, 8. Mai. Eine Anzahl von Eiſenbahnern, ſo
wie Beamten und Gewerkſchaftsangehörigen, die ſich ſeit
März in franzöſiſcher Unterſuchungshaft befanden, ſollten
demnächſt vor dem franzöſiſchen Kriegsgericht abgeurteilt wer-
den. Am 3. Mai wurden ihnen nun aber plötzlich An-
klageſchriften zugeſtellt, die auf Spionage- und
Streikvergehen aufgebaut waren. Geſtern fand der Termin
unter dem Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Das
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163. Jahrgang.

Ein Hchrei des Zorns
über das höhniſchlgellt heute durch die deutſchen Gaue

Männer desfreche Schandurteil, durch das die führenden
großen Kruppſchen Unternehmens zu geradezu ungeheuer-
lichen Freiheits- und Geldſtrafen verdammt worden ſind.
Ein Banditenſtreich, frech und lümmelhaft, ein Fauſtſchlag
ins Geſicht des Rechts und des deutſchen Volkes, ſo und
nur ſo kann der ſadiſtiſche Racheſpruch dieſes ſogenannten
Gerichtshofes gewertet werden. Die ganz erbärmliche Beſtien-
natur der grande nation offenbart ſich in dieſem über alle
Maßen gemeinen, hohngrinſenden Tyrannenakt, durch den
mit frecher Stirn franzöſiſche Auchjuriſten die Schuld an
einem nichtswürdigen franzöſiſchen Verbrechen umfälſchen in
die Beſchuldigung wackerer, deutſcher Männer, die nichts
taten als ihre Pflicht gegen das Vaterland, die furchtlos

im Bewußtſein ihres reines Gewiſſens ſich den welſchen
Schergen ſtellten, um frei und mutig vor aller Oeffentlich-
keit die Verlogenheit dieſes ſogannten „Gerichtshofes zu
brandmarken. Eine Büttelkommiſſion tagte in Werden, kein
Richterkollegium, und mit treffenden, flammenden Worten
hat der ſchweizeriſche Verteidiger der Angeklagten die blutige
Gewaltmethode dieſer galliſchen Unrechtsknechte gekennzeichnet
als ein Schandmal agere perennius für die franzöſiſche
Nation. Dieſe Nation, von einem ihrer geiſtvollſten Söhne
als ein Gemiſch von Tigern und Affen charakteriſiert, peitſcht
nach Art degenerierter Wollüſtlinge die eigenen Sinne durch
raffinierte Brutalitäten gegen Wehrloſe auf, berauſcht das
eigene entartete Volk durch die Folter eines in ſeine
Gewalt gegebenen anderen, um ihm die Fülle der durch
die erfolgreiche Politik der rachebrüllenden Führer erlangten
Macht überwältigend in die Sinne zu hämmern. Was gilt
dieſer Bande galliſcher Strolche und Geſinnungslumpen
Recht und Vertrag! Mit liſtigem Kichern und verhaltenem
Triumphgeheul ſahen ſie den Hereinfall des dümmſten Volkes
der Welt, das eine von Gott verlaſſene Regierung der Ge-
walt ſeines Pöbels ausgeliefert hatte, auf den Wilſonſchen
Köder einen Reinfall, der dann durch den Erzberger-
Scheidemann-Wirthſchen Erfüllungsrummel ſeine Krönung

fand. JFurchtbar muß das deutſche Volk ſeinen Nervenzuſam-
menbruch, die Unfähigkeit hirnloſer Regierungskünſtler
büßen. Ruhr und Rhein ſind das deutſche Golgatha, wo
das Martyrium der Betrogenen ſeine Vollendung erreicht.

Wo aber bleibt der Rechtsſchutz des vergewaltigten.
Deutſchtums durch die Raubgenoſſen der welſchen Vertrags-
brechers? Wer da hofft, daß England oder Amerika, das
dem bis dahin ſiegreichen, wenn auch aus tauſend Wunden
blutenden Deutſchland den Reſt gab, oder gar das jämmer-
liche Jtalien der Niederknüttelung von Recht und Wahrheit
in den Arm fallen werden, der wird auch von dieſem Glauben
bald geheilt werden. Keine welſche Gemeinheit iſt ſo groß,
daß ſie nicht mit angelſächſiſchem Gleisnerſpeichel in Recht
umverdaut werden könnte. Mit ſardoniſchem Jnnenlächeln'
und bedauerndem Achſelzucken ſehen die angelſäſchſiſchen
Schlotbarone der Abwürgung der deutſchen induſtriellen
Jntelligenzen und der allmählichen Verwüſtung des deut-
ſchen Wirtſchaftsgebietes zu, von dem ſie wiſſen, daß ohne
loyale Verbündung des franzöſiſchen Kapitals mit der deut-
ſchen Jntelligenz niemals eine Konkurrenzgefahr dort für
ſie erwachſen kann. Sie laſſen Frankreich in ſeinem Amok-
lauf gewähren, weil es damit die Grundlage der von ihm

erträumten Wirtſchafts- und politiſchen Macht ſelbſt zerſtört.
Die Weltgeſchichte iſt das Weltgericht ſo lautet eine

deutſche Sentenz. Nur daß dieſes Weltgericht ſtark an das
Werdener franzöſiſche Kriegsgericht im Frieden erinnert! Nur
Machtwille, völkiſche Geſchloſſenheit und zielklare Klugheit
hilft vor dieſem Weltgericht in letzter Jnſtanz ein obſiegen-
des Urteil erſtreiten. Das dumme und feige, ſelbſtgenüg-
ſame Volk wird auch von der Weltgeſchichte verlacht, ſelbſt
wenn es ſchwerſtes Unrecht leidet. Stärkſter, geſchloſſenſter
Wille zur Selbſtbehauptung allein kann uns die Macht
verleihen, ſchließlich doch noch unſer Recht zurückzugewinnen
und zu ſichern. Darum nicht ſchelten und klagen, deutſches
Volk, ſondern zuſammenſchließen und handeln

BGOGGGSAOOAXAX., a c:. nan
ganze Kriegsgerichtsgebäude war unter Polizeiaufſicht, ſo
daß niemand hineingelangen konnte. Die Angeklagten er-
hielten Gefängnisſtrafen von ſechs Monaten bis zehn
Jahren, dazu Geldſtrafen bis zu 100 000 Mark.

Heute Ueberreichung der engliſchen Note.

London, 9. Mai. Die engliſche Note, die noch der redak
tionellen Bearbeitung unterliegt, und deren Jnhalt mit den
Vorausſagen der Morgenblätter übereinſtimmen dürfte, wird
nicht vor Mittwoch mittag entweder durch die deutſche Vot-
ſchaft in London oder durch den engliſchen Botſchafter in Ber
lin an die Reichsregierung übermittelt werden.



Die Erſlürungen Curzons uncl Bauldwins,

London, 8. Mai. Am Dienstag gaben Lord Curzon
im Oberhauſe und Schatzkanzler Bald win im Untecrhauſe
übereinſtimmende Erklärungen über Englands
Antwort auf die deutſche Reparationsnote ab. Es heißt
darin, daß es nach Anſicht der engliſchen Regierung das beſte
und natürlichſte geweſen wäre, wenn auf die deutſche Repa-
parationsnote, da dieſe Farge doch nicht nur ein franzö-
76 und belgiſches Problem ſei, ſondern die Alliierten
n ihrer Geſamtheit angehe, in einer gemeinſchaftlichen

Antwort erwidert worden wäre, eventuell mit der Variation.
daß Frankreich und Belgien ſich in Sonderausführungen
mit den aus ihrer Ruhrbeſetzung reſultierenden Fragen be
ſchäftigten. Die engliſche Regierung glaubte annehmen Zu
können, daß ihre Verbündeten ſich ihre Anſchauung ebenfalls
zu eigen gemacht hätten und war ſchon darauf vorbereitet,
Vorſchläge zu dieſem Zweck zu machen, nachdem ſie ihre
eigene Anſicht den alliierten Regierungen bereits mitgeteilt
hatte. Die engliſche Regierung bedauere die franzöſiſch-bel-

iſche Antwort ebenſo wie die dadurch verloren gegangene
hance, die ihrer Meinung nach in einem gemeinſamen, die

Einigkeit der Alliierten dartuenden Schritte gelegen hätte.
Trotzdem fühle ſich die engliſche Regierung aber nicht von
ihrer Verpflichtung befreit, von ſich aus auf die deutſche
Note zu antworten und ſie glaube annehmen zu können,
daß die italieniſche Regierung, deren Haltung im all-
gemeinen derjenigen Englands gleiche, einen entſprechen-
den Schritt unternehmen werde.

Poincaré in Nöten,
J Die geſtrige Kammerdebatte.

Paris, 9. Mai. Die Kammer nahm am Dienstag Nach-
mittag ihre Sitzungen wieder auf und erlebte gleich zu Be
ginn einer Reihe kleiner Zwiſchenfälle, die Herrn Poin-
care veranlaßten, die Rednertribüne zu beſteigen. Zunächſt
ergriff der aus der Haft entlaſſene kommuniſtiſche Abge-
ordnete Cachin der von ſeinen Parteigenoſſen, aber auch
von den Sozialiſten mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt wurde.
das Wort. Nach kurzer Geſchäftsordnungsdebatte ſprach
dann Poineare, der betonte, daß die Kammer mindeſtens drei
Mal in dieſem Monat Gelegenheit haben werde, über, die aus
wärtige Politik der Regierung zu verhandeln, nämlich an-
läßlich der Debatte über die Ruhrkredite, ferner über die er-
ſern Ausgaben ſowie über das Budgetzwölftel. Heute,
o ſchloß Poincare ſeine Erklärung, werde ich der Kammer

nur ſagen können, daß ich dem, was die belgiſche und die
franzöſiſche Regierung Deutſchland mitgeteilt haben, nichts
hinzuzufügen habe. Einige Abgeordnete der äußerſten Linken
widerſprachen Poincare und die Kammer beſchloß darauf
r über die Frage der Interpellation zu verhandeln. Der
Präſident der Kammer verlas darauf die eingebrachten
Jnterpellationen, unter denen ſich einige auf die Ruhr
fragen beziehen und deren Geſamtzahl ſich auf 15 be-
läuft. Poineare intervenierte noch einmal und bat die
Kammer, die Beſprechung der Jnterpellationen auf den
Freitag dieſer Woche zu verlegen und dann erſt ihre
Reihenfolge feſtzuſetzen. Er fügte hinzu, daß eine Debatte
über die auswärtige Politik im gegenwärtigen
Augenblick nicht ſtatthaft wäre und daß er ent-
ſchloſſen ſei, ſie nicht hinzunehmen. Ueber die Orient-
fragen könne er nichts ſagen, ſolange in Lauſanne verhandelt
wird, und ebenſo ſei es ihm unmöglich, über die Ruhr
fragen und die Reparationen augenblicklich zu ant-
worten. Der Sprecher der Kommuniſten widerſprach und
erklärte, daß die Ruhrbeſetzung von den meiſten Ländern
mißbilligt werde. Nun aber griffen Abgeordnete der bürger
lichen Parteien, unter ihnen Herriot und Leygues ein, um die
ſofortige Behandlung der Interpellationen über die Unter
richtsreform zu fordern. Darauf entſpann ſich eine De
batte. Die Sitzung dauert fort.
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Neue 3echenbeſehung,

Horſt-Emſcher, 8. Mai. Am Mittwoch nachmittag wur
den die Schachtanlagen III /IV der Zeche „Nordſtern“ von
Belgiern beſetzt. Die Beſetzung beſchränkt ſich auf die be-
ſchlagnahmten Koks- und Kohlenhalden. Damit iſt die letzte
Zechenanlage in dem Gebiet von HorſtEmſcher bzw. Glad-
beck in Beſitz genommen worden.

Die Devpiſenverordnung im Reichsratk,

Berlin, 8. Mai. Der Reichsrat beſchäftigte ſich in ſeinerheutigen Sitzung mit den Entwürfen zweier n
auf Grund des Notgeſetzes und zwar einmal mit Maßnahmen
gegen die Valutaſpekulation, zweitens mit einer Wech-
ſe l ſt ubenordnun g. Die Maßnahmen gegen die Valutag
pekulation ſind im großen und ganzen alten Rechts und
nden ſich bereits in dem Geſetz über den Verkehr mit aus

ländiſchen Zahlungsmitteln und in der Verordnung gegen
die Spekulation mit ausländiſchen Zahlungsmitteln. Zum
Teil recht einſchneidende Beſtimmungen ſind aber neu, ſo
das Verbot der Beleihung von ausländiſchen Geldſorten und
die Beſchränkung der an ſich zuläſſigen Beleihung von aus
ländiſchen Schecks, Wechſeln, Anweiſungen und anderen For-
derungen.

Neu iſt weiter die Anmeldepflicht, die den De-viſenbanken für ihre eigenen Geſchäfte auferlegt iſt, dann die
Verordnung einer Auskunftspflicht der Perſonen, die
ausländiſche Zahlungsmittel erworben haben, gegenüber der
Prüfunggsſtelle, welche Auskunft geben muß über den Beſitz
von Zahlungsmitteln oder Forderungen in ausländiſcher
Währung oder Edelmetallen oder über die innerhalb beſtimm-
ter Zeiträume abgeſchloſſenen Deviſengeſchäfte und im Zu
ſammenhaang damit ein Recht der Reichsbank, Ueber-
laſſung von „Zahlungsmitteln oder Forderungen in aus-
ländiſcher Währung oder von Edelmetallen zu fordern. Die
Reichsbank iſt verpflichtet, die von ihr geforderten Deviſen
zum Tageskurs zu vergüten. Es kann weiter durch das
Reichswirtſchaftsminiſterium Deviſenbanken die Befugnis ent-
zogen werden, Geſchäfte über ausländiſche Zahlungsmittel
abzuſchließen oder zu vermitteln, wenn ſie keine Gewähr für
die Einhaltung der beſtehenden Verordnungen bieten.

Der Reichsrat ſtimmte dieſer Verordnung über Maß-
nahmen gegen die Valutaſpekulation zu und genehmigte auch
die Wechſelſtubenverordnung. Dieſe Wechſelſtuben verordnung will die Geſchäftsbetriebe, die ſich in der Haupt-
ſache Mit dem Handel von ausländiſchen Geldſorten be-
faſſen, unter die Erlaubnispflicht ſtellen. Es ſind ver-
ſchiedene techniſche Verbeſſerungen aufgenommen. Nach dem
Entwurf ſollten die Wechſelſtuben auf den Bahnhöfen den
Handelsbehörden entzogen und dem Reichsverkehrsminiſterium
unterſtellt werden, ebenſo wie ja auch die Bahnhofswirtſchaf-
ten als Annexe der Bahnhöfe betrachtet werden. Dagegen
hatte ſich in den Reichsratsausſchüſſen eine Oppoſition gel-
tend gemacht und der Reichsrat beſchloß heute entſprechend
den Ausſchußbeſchlüſſen, daß die Konzeſſionierung der Wechſel-
ſtuben von den oberſten Landesbehörden im Einvernehmen
mit dem Reichsverkehrsminiſterium geregelt wird.

Die Verordnung über die öffentliche Brotver-
ſorgung wurde zur Ausmerzung von Unbilligkeiten dahingeändert, daß dem Einkommen des Haushaltsvorſtandes auch

diejenigen Angehörigen zugerechnet werden, für die der Haus
alsvorſtand außerhalb des Haushalts Unterhalt gewährt.

Ferner wurde mit Rückſicht auf die eingetretene Geldentwer-
kung die in der Verordnung vorgeſehene Einkommensgrenze
um das 75 fache erhöht.

Der II, Kuguſt als Nutionulfeiertag'
Berlin, 8. Mai. Der Rechtsausſchuß des Reichstags

beriet heute den Geſetzentwurf über die Feier- und Ge-
dächtnistage und im Zuſammenhang damit eine Zahl von
Anträgen auf Einführung beſtimmter Feiertage. Der Re
gierungsentwurf beſtimmt zum Nativnalfeiertag den 11.,
Auguſt als Verfaſſungstag und den ſechſten Sonntag
vor Oſtern als Gedächtnistag für die Kriegsopfer. Er er
kennt außerdem als reiſhsrechtliche Feiertage außer den
Sonntagen den Neufjahrstag, den Oſtermontag, den Himmel-
fahrtstag, den Pfingſtmontag und die beiden Weihnachts
feiertage. Ferner bleiben als reichsrechtlich anerkannte Feier
tage geſchützt: der Karfreitag, der Fronleichnamstag und
der Bußtag, ſoweit dieſe Tage landesrechtlich ſtaatlich aner-
kannt ſind. Nichtreligiöſe Feiertage ſollen nur durch Reichs-
geſetz feſtgeſetzt werden können; nur der 1. Mai bleibt landes
geſetzlicher Regelung überlaſſen. Nach längerer Ausſprache
wurde in der Abſtimmung der 8 1 der Vorlage, welche den
11. Auguſt als Nativnalfeiertag beſtimmt, gegen die Stimmen
der Vertreter der Deutſchnationalen und der Deutſchen Volks
partei angenommen. Ein Vertreter der Bayeriſchen Volks
partei war nicht anweſend.

Preußiſcher Goncditag.

Noch kein Ende des Kommuniſtenkrawalls. Preſſeſtreik.
Berlin, 8. Mai. Um 12 Uhr eröffnet Präſident Let-

nert die Sitzung mit der Mitteilung, daß die Abg. König,
Eberlein und Dahlen auf acht Sitzungstage ausgé-ſchloſſen ſind. Der Präſident bedauert, daß die Reichstags
abgeordneten und die Preſſevertreter auf der Tribüne ge-
blieben ſind. Jn Bezug auf die Preſſe erklärt er: Jch
bedauere es nur, daß man dieſe Vorfälle zum Gegenſtand
ſenſationeller Beſprechungen machen will. Das
ſei der Niedergang des Parlamentarismus. Als der Präſſfdent
dann dem Abg. Hoff Dem.) zur Fortſetzung ſeiner Rede
das Wort gixt, unterbrechen die kommuniſtiſchen Abge-
ordneten Schönbeck und Frau Gäfge dauernd den
Redner durch Rufe: „Solange die Polizei im Hauſe iſt,
wird hier nicht geredet. Die Polizei muß hinaus!“
Als die beiden Abgeordneten der Aufforderung des Prä-
ſidenten zum Verlaſſen des Saales keine Folge leiſten,
unterbricht der Präſident die Sitzung und läßt die Tribünen
räumen In der Pauſe werden die beiden Abgeordneten
Kurch ſechs Kriminalbeamte aus dem Saal geführt. Sie
verlaſſen den Saal mit dem Rufe: „Es lebe der re volu-
tionäre Klaſſenkampf!“ Bei Wiedereröffnung der
Sitzung verlaſſen die Preſſevertreter mit Rück-
ſicht auf die Kritik des Präſidenten Le nert,
in der der Vorwurf der Senſationshaſcherei erblickt wird,
geſchloſſen die Tribüne. Die Berichterſtattung wird
eingeſtellt. Schluß 2 Uhr.

Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung,

Weitere Spenden: Frau Rentmeiſter M. 3000 Mk., C. VI
5000 Mark, zuſ. 8000 Mark.

Vortrag 3 030 053 Mark, insgeſamt 3 038 053 Mk.

BGGGOÜ: T GaaaeeeNachdem in einer Beſprechung im Ausſchuß die Preſſe-
vertreter mit dem Präſidenten Leinert Aufklärung geſchaffen
haben über die der Preſſe gegenüber gemachte Aeußerung
nimmt die Preſſe um 2,10 Uhr die Berichterſtattung
wieder auf.

Abg. Hoff (Dem.) verlangt Reform der Lehrer-bildung
Kultusminiſter Dr. Böhlitz Notwendigſte Einſchrän-

kung müſſe vorgenommen werden. Den Sparmaßnahmen ſind
aber ſchließlich dadurch Grenzen gezogen, daß die geiſtige
Subſtanz unſeres Volkes nicht angegriffen und die körperliche
Ertüchtigung unſerer Jugend unter keinen Umſtänden unter-
bunden werden darf, denn nicht zuletzt hängt das Schickſal
des deutſchen Volkes von ſeinen geiſtigen und ſittlichen
Kräften ab. Der Miniſter entwirft den Aufbau der Einheits-
ſchule in ſeinen einzelnen Teilen und legt die in letzter Zeit
hier erfolgte Reform dar. Der Gedanke, daß die Einheitsſchule
die religiöſen und konfeſſionellen Gegenſätze überbrücken
würde, ſei an der Wirklichkeit geſcheitert. Redner bedauert,
daß noch kein Reichsſchulgeſetz beſteht und verlangt
auch hier wieder ein Notgeſetz, welches die weltliche Schule
auf eine verfaſſungsrechtliche Grundlage ſtellen ſoll. Die
Frage der Lehrerbildung ſteht augenblicklich als die wichtigſte
im Vordergrunde. Jhr gilt meine höchſte Aufmerkſamkeit.
Die Schulen ſollen auch Erziehungsſchulen ſein. Aber als
ſolche ſind ſie unter den heutigen betrüblichen Umſtänden eine
ſehr ſchwere Aufgabe. Das Ziel aller Erziehungsarbeit muß
ſein, den einzelnen Menſchen zu einem tüchtigen, brauchbaren
Menſchen zu machen. Das iſt die neue Bildung der neuen
Zeit, die wir mit allen Kräften zu erreichen uns bemühen
Der Redner der Sozialdemokraten hat bemängelt, daß die
Durchführung der Reformgedanken durch die Bürokratie ge-
hemmt wird. Dieſe Beſorgnis iſt unbegründet. Mißgriffe ſind
bei einer ſo großen Organiſation kein Wunder, Mit be-
ſonderem Dank gedenke ich der vorbildlichen Haltung unſerer
Beamten- und Lehrerſchaft an Rhein und Ruhr. Sie iſt
über jedes Lob erhaben. Jn der Perſonalpolitik, beſonders
bei der Beſetzung von Schulaufſichtsſtellen, wird auf die
konfeſſionelle Zuſammenſtellung der Bevölkerung Rückſicht
genommen.

Abg. Prelle (Hannoveraner) wendet ſich dagegen, daß
hannoverſche Kloſtergelder für außerhannoverſche Intereſſen
verwandt worden ſind und verlangt Ausbau der deutſchen
Schule auf chriſtlicher Grundlage.

Abg. König Swinemünde (Soz.) erklärt, Sozialiſten
würden grundſätzlich da ausgeſchloſſen, wo Konfeſſéonsſchulen
ſind. Sie müſſen aber um ſo mehr Berückſichtigung finden,
als ſie im früheren Staat völlig ausgeſchloſſen waren. Die
Erziehung zum Gegenwartsſtaat muß auch Gegenſtand des
Geſchichtsunterrichtes ſein.

Fräſident Leinert erklärt, daß ſeine Aeußerung über
die Preſſe unrichtig aufgefaßt worden ſei. Es habe ihm fern
gelegen, der Preſſe insbeſondere den Vorwurf machen zu
wollen, daß ſie nach Senſationen trachte. Seine Worte
hätten lediglich die Maßnahmen der Räumung des geſamten
Landtages begründen wollen.

Mittwoch 12 Uhr: Weiterberatung.

Aus Stadt und Amgebung
himmelfahrt.

Wie die bedeutungsvollſten chriſtlichen Feſte, ſo beruht
auch das Himmelſahrtsfeſt, der vierzigſte Tag nach dem
Oſter-Sonntage, ſowohl in bezug auf die Zeit als auch
die noch vielfach im Volke gebräuchliche Art dieſer Feier auf
uralter heidniſch-germaniſcher Anſchauung. Nachdem unſere
Altvordern unſerer Frühlingsgöttin Oſtara gehuldigt hatten,
brachte ihnen die Folgezeit in dem immer ſichtbarer werden-
den Erwachen und Aufblühen der Natur das Walten ihrer
Götter von Tag zu Tag klarer zur Anſchauung Gleichzeitig
traten nun die erſten gewitterartigen Erſcheinungen auf, die,
wohl in ihren unmittelbaren Aeußerungen teilweiſe ſchreck-
haft und furchterregend, doch einerſeits die ehrfurchtgebietende
Majeſtät, andererſeits die unendliche Güte und Fürſorge
ihrer Götter ihnen offenbarten. Der Gott aber, der über
Regen und Wolken gebietet, ſich durch Wetterſtrahl und rol-
lenden Donner kundgibt, in ſeiner Furchtbarkeit aber trotz-
dem den Menſchen freundlich geſinnt iſt und liebevoll über
der Mutter Erde und ihrem Gedeihen, ſowie denen, die
ſie bebauen, waltet, iſt Donar, altnordiſch Tor, ver kraft-
volle Sohn Wuotans oder Odins, des Oberſten der Götter
und der Erde. Rotbärtig (vergl. die „rote Erde“) und auf
einem Bocksgeſpann fahrend dachten ihn ſich ſeine Vor-
fahren, Bekämpfer aller Unholde, beſonders der götter- und
weltfeindlichen Rieſen, die er mit ſeinem gewaltigen Ham-
mer niederſchlägt, dagegen Beſchützer des Ackerbaues, der Ehe
und Pfleger und Förderer aller kulturellen Beſtrebungen.
Sein Tag war der Donnerstag, und wie in dieſem Tage, ſo
kehrt ſein Name noch heute in mancherlei Bezeichnungen wie-
der Donnerstag u. a. Daher beſtimmten unſere Vor-
fahren einen in den Mai fallenden Donnerstag es iſt nicht
nachweisbar, daß es gerade derjenige war, auf den Himmel-
fahrt fällt, da dieſes chriſtliche Feſt beweglich iſt und ſein
Termin von dem des Oſterfeſtes abhängt zum Feſttag
des Donar und gedachten dankbar ſeiner in dieſer Zeit
offenkundigen, ſegenſpendenden Wirkſamkeit.

Erſt ſeit Ende des vierten chriſtlichen Jahrhundert be-
gann man, auf den vierzigſten Tag nach Oſtern das Feſt
der Himmelfahrt Chriſti zu verlegen. Denn vierzig Tage,
ſo berichten die Evangelien, wandelte der Erlöſer nach ſeiner
Auferſtehung noch auf Erden, offenbarte ſeine Herrlichkeit
als Sieger über den Tod und war ſomit, wie die erwachende
Natur, der verkörperte Beweis für das aus dem Tode her-
vorgehende neue, immer herrlicher ſich entfaltende Lebeu

Jn früheſter Zeit verbanden die Chriſten das Gedächt-
nis der Himmelfahrt Chriſti mit einem beliebigen Der
zwiſchen Oſtern und Pfingſten fallenden Tage, die ſämtlich,
ihrer natürlichen und geſchichtlichen Bedeutung entſprechend,
Freudentage waren. Gefaſtet wurde in dieſer Zeit nicht, nicht
kniend durfte in den Kirchen gebetet werden; dagegen ging
man häufiger als ſonſt zum Tiſche des Herrn und erwies den
Armen aus Dankbarkeit gegen den himmliſchen Gabenſpender
reichere Almoſen. So tragen bis auf dieſen Tag die ſechs
Sonntage zwiſchen Oſtern und Pfingſten im Anſchluß an,
die Anfänge der Bibellektionen (lateiniſche) Namen, die
der freudig dankbaren Stimmung des Chriſten Ausdruck
verleihen (der dritte heißt: Jubilate, d. h. Jauchzet! der
vierte: Cantate, d. h. Singet! der fünfte: Rogate, d. h.
Betet! uſw.).

Gas-, Waſſer- und Strompreiſe für Monat Mai 1923.
Gaspreis, Waſſerpreis: wie für Monat April 1923.

Strompreiſe, a) Licht 1300 M., b) Kraft 1000 Mk. Doppel-
tarif: a) Licht 1350 Mk., b) Kraft 950 Mk. (je Kwſtd.)

Brotmarkenausgabe
im alten Rathauſe in der Burgſtraße vormittags von 7—12
Uhr und nachmittags von 3—6 Uhr in der Reihenfolge:
Freitag, den 11. Mai 1923 für die Straßen mit dem An-
fangsbuchſtaben A bis einſchl. J., Sonnabend, den 12. Mai
für die Straßen mit dem Anfangsbuchſtaben K bis ein-
ſchließlich P.; Montag, den 14. Mai (1923 für die übrigen
Straßen. Die Ausgabe erfolgt nur gegen Vorlegung des
Lebensmittelheftes und nur an die in der Verordnung über
die öffentliche Brotverſorgung vom 8. September 1922 aus
drücklich bezeichneten Verſorgungsberechtigten. Wer Brot-
marken unberechtigt in Anſpruch nimmt, macht ſich ſtrafbar.
Für jede nicht rechtzeitig abgeholte Marke iſt eine Gebühr
von 10 Mark zu entrichten.

Ein frecher Einbruch
wurde in der letzten Nacht, gegen 43 Uhr morgens im Hauſe
des Regierungsrats Voigtel, Gerichtsrain 1, verübt.

Wie durch Fußſpuren feſtgeſtellt worden iſt, ſtieg der Täter
vom Klauſentor aus über den Gartenzaun und beobachtete
das Haus ſolange, bis ſich die Bewohner zur Ruhe begeben
hatten. Dann drückte er eine Fenſterſcheibe ein und ſtteg
ins Zimmer. Sämtliche Behälter in 4 Zimmern ſind durch-
wühlt. Als der Dieb ſich ſogar ins Schlafztmmer wagte,
erwachten die Bewohner. Hierauf ergriff er die Flucht und
entkam. Geſtohlen ſind Anzüge und Silberſachen im Werte
von 1374800. Mark.

Zur Nachahmung empfohlen.
Von einer bekannten Wohltäterin iſt dem ſtädtiſchen

Wohlfahrtsamte wiederum eine größere Spende in Höhe
von 100 000 Mark überwieſen worden. Von dieſem Gelde
werden in der Hauptſache Eſſenkarten für arme alte Leute
für die Mittelſtandsküche angekauft und zum Teil auch
geldliche Beihilfen gewährt werden. Möge dieſe hochherzige
Spende in weiten Kreiſen unſerer Einwohnerſchaft zur
Nacheiferung anſpornen. Die Not wächſt täglich. Jnzwiſchen
ſind von einem gütigen Spender weitere 50000 Mark ein-
gegangen.

Konzert des Philharmoniſchen Orcheſters.
Das 12. Konzert unſeres Merſeburger Philharmoniſchen

Orcheſtervereins am Montag und Dienstag war wiederum
ein voller Erfolg und ein Lohn für alle Mühen, die Murigent
und Mitwirkende in letzter Zeit auf ſich genommen hatten.
Das Haus war an beiden Abenden voll beſetzt und ſpendete
verdienten Beifall. Die Vortragsfolge war mit Kunſtverſtänd-
nis zuſammengeſtellt und die gegebenen Erläuterungen zu
den einzelnen Kunſtwerken erleichterten den Zuhörern das
Verſtändnis der nicht immer leicht zu verſtehenden Werke
und erhöhten ſo den Kunſtgenuß. Die Ouvertüre zum
Märchen von der ſchönen Meluſine“ von Mendelsſohn
leitete mit ſeinen zarten Klängen, unterbrochen von typfſch
Mendelsſohn'ſchen Fanfaren, den Abend ein und die Dar-
bietung von Richard Wagners „Karfreitagszauber“
aus ſeinem Meiſterwerke „Parſival“ gelang trotz ſetner
ſchwierigen Harmonien recht gut. Den Hauptteil des Abends
füllte die Schubertſche „C-Dur-Symphonie Nr. 7“, deren
Aufführung für Merſeburg ihrer Läuge wegen nicht ganz
ohne Wagnis war. Das Orcheſter unter ſeinem trefflichen
Leiter Herrn Muſikdirektor Hummel, zeigte ſich der Auf-
gabe gewachſen und bot das gewaltige Kunſtwerk in einer
Weiſe dar, daß es nie ermüdend wirkte, ſondern de Melodien
uns immer neu entgegenklangen. Die mit wuchtigen Fanfaren
endende Symphonie wurde mit beſonderem Beifall auf
genommen.

Nach den letzten Leiſtungen unſeres Orcheſters zu ur
teilen, werden uns im kommenden Winter noch manches
genußreiche Konzertabende bevorſtehen. Wir wünſchen ihnen
einen gleichen Erfolg, wie wir ihn im letzten Winter mit
Freuden feſtſtellen konnten! t
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Theater-Berein Flötenkonzert.
Der 23. Mai iſt vollſtändig ausverkauft. Mit dem Ver-

kauf für den 24. Mai iſt begonnen worden. Sollte ſich
auch hier ein vollbeſetzter Abend ergeben, ſo wird verſucht
werden, die Berliner Staatsmuſiler noch für dieſen Tag zu
gewinnen. Der Verkauf der Karten muß aber Sonnabend
auf alle Fälle geſchloſſen werden, da ſich die Künſtler nur
e h tefem Tage gebunden haben. Vorverkauf bei Herrn

o uch.
Gegen den Wucher mit Frühgemüſe.

Die Polizeibehörden werden alle Maßnahmen treffen,
die geeignet ſind, den Wucher mit Frühobſt und Frühgemüſe
Zu bekämpfen Es wird dafür geſorgt werden, daß ſich in
den Erzeugergebieten die Einſtandspreiſe in angemeſſenen
Grenzen halten und auch Obſtverſteigerungen von Privaten
und Kommunen die Preiſe nicht unvernünftig in die Höhe
treiben. Damit die niedrig gehaltenen Erzeugerpreiſe auch
den Verbrauchern zugute kommen und nicht lediglich den Ge
winn der Händler erhöhen, werden die Preiſe ſtreng nachge
prüft, die Märkte überwacht und die zuſtändigen Stellen
angewieſen werden, vor jedem Markt Richtpreiſe feſtzu
ſetzen. Eine gleichmäßige Kontrolle aller Märkte mit Früh-
obſt und Frühgemüſe wird das Abwandern der Ware von
einem Markt zum anderen unterbinden. Auf die Aufkäufer
wird beſonders geuchtet, und ebenſo wird Vorſorge ge-
troffen werden, daß nicht durch das Auftaufen der Ware
Vorſeederp rin z r r von ſeiten der

abriken un er Großhändler die iſe i iHöhe getrieben werden. v per x die
Eine Vorauszahlung auf die Einkommenſteuer

ſt am 15. Mai fällig. Sie beträgt ein Viertel der Fürdas Jahr 1921 im Steuerbeſcheid feſtgeſetzten Steuer. e
dem hat ſich das Einkommen der Steuerpflichtigen erhöht.
Für dieſen Fall iſt im Geſetz eine Erhöhung der Vor
auszahlungen durch die Finanzämter vorgeſehen. Die Ft-
nanzämter ſind angewieſen, von dieſer Ermächtigung in ge
eigneten Fällen, insbeſondere dann Gebrauch zu machen,
wenn die tatſächlich geleiſteten Vorauszahlungen in einem
auffälligen Mißverhältnis zum gegenwärtigen Einkommen
ſtehen. Von einer Erhöhung der Vorauszahlungen durch
beſonderen Beſcheid wird in der Regel nur dann abgeſehen
werden, wenn als Vorauszahlung ein Viertel der Steuer
gezahlt wird, die ſich nach der Steuererklärung für 1922
ergibt. Den Steuerpflichtigen wird dies daher empfohlen, wenn
ſie nicht einen Beſcheid erhalten, am 15. Mai ein Vier
tel des Betrages zu entrichten, der auf das in ihrer Steuer
erklärung für 1982 angegebene oder auf das geſchätzte Ein
kommen des Jahres 1922 nach dem mit der Steuerer-
klärung überſandten Tarif entfällt. Steuerpflichtige, deren
W W Log r Da dem Steuerabzugslohn unterlegen hat, brauchen ihrezahlungen nicht zu erhöhen. 3 n Voxaus

Wie es in Wirklichkeit ausſieht!
Der „Klaſſenkampf“ brachte in ſeiner Nr. 99 vom 28.

4. 23 einen geharniſchten Artikel gegen die Werksleitung der
Grube Cecilie bei Lützkendorf, weil dieſe das angeblich zu
gunſten einer Arbeitsruhe am 1. Mai ausgefallene Ergebnis
einer Abſtimmung öffentlich bekannt gemacht und leich
zeitig darauf hingewieſen hat, daß die Leute, die zur Arbeit
kämen, au ieden Fall Beſchäftigung finden würden.

Die Werksleitung hat anſcheinend den in der Mehrheit
ihrer Belegſchaft ſteckenden Arbeitswillen richtiger beurteilt
als der „Klaſſenkampf“! Denn während die Abſtimmung
e eine Zweidrittel-Mehrheit für die Arbeitsruhe er

eben haben ſoll, hat in Wirklichkeit am 1. Mai nur etwa ein
rittel der Belegſchaft gefeiert, d egearbeitet. gſchaft gefeiert, der Reſt dagegen hat voll

Der Zitherverein Seung (gegr. 1919)
begeht am nächſten Sonnabend, dem 12. Mai, abends ab 71
Uhr im Saale zum „Tivoli“, Merſeburg, ſein 4. Stiftungsfeſt
und hat hierzu ein ſpeziell reichhaltiges Feſtprogramm auf
en Der Zitherchor, unter der bewährten Leitung des

ereinsdirigenten Herrn L. Fritzſche, hat in letzter Zeit
wieder einige gute Kräfte gewonnen, ſo daß die Tonfülle
einen noch größeren Genuß auf das muſikliebende Publikum
ausüben wird. Neben verſchiedenen Chorſtücken ſind auch
einige Duetts und Trio vorgeſehen. Eine angenehme Ab
wechſlung erfährt das Programm durch einige Geſangsſoli
durch Mitwirkung von Fräulein Emmy Kupper (Sopran)
Halle a. S. Als Bühnenteil erfolgt durch vorzügliche Kräfte
die Aufführung des ſo beliebten Oberbayeriſchen Volksſtückes
„Die wilde Toni“ mit Geſang v. J. F. Nezmüller in Original
Koſtümen. Da die Leiſtungen des Zithervereins Leung be
See z d I d dürfte auch hierorts reges
Jn für den en eſtehen. An s vogr,chießt ſich ein Ball. et d warazmn

Berjammlungen und Peranſtaltungen,
In Beths Geſellſchaftshaus werden morgen mhyſteriöſeDinge vor ſich gehen. Der Jndier Abdulla wird zſe Ge

heimniſſe und Wunder ſeines Landes enthüllen. (S. Anz.)
Im Feldſchlößchen findet morgen frü 7 ühkonzert ſtatt. ß ß m grav um 7ithr Krup

Eingeſandt
Wacht auf!

Sagt, wie lange ſoll der Schmerz noch dauern,Daß der Welſche lebt in unſern ar
Und dem Bruder blut'ges Urteil ſpricht?
Daß er ſchändet unſre blonden Frauen,
Unſere Saaten wüſtet, unſre Auen,
Und uns Menſchenrecht und -würde bricht?

Sagt nicht, daß wir ſchwach und machtlos ſeien,
Wir uns waffenlos dem Tod nur weihen,
Wo ein Wille finden Waffen ſich!
Sucht den Bund im Oſten und im Süden,
Ueberbrückt, was uns bisher geſchieden,Laßt uns Deutſchland opfern P und ich!

Laßt die Fahnen wieder weh'n im Winde
Gebt uns Waffen, bis hinab zum Kinde,
Dann laßt ſterben uns, daß Deutſchland lebt!
Millionen warten auf die Stunde,
Wo in einem mächt'gen, heil'gen Bunde
Deutſchlands Schwert ſich gegen Frankreich hebt. E.

J

Aus Provinz und Reich
Die Halleſchen Denkmalsattentäter vor Gericht.

Halle, 8. Mai. Vor dem Halleſchen Schwurgericht
ſtanden heute drei Mitglieder der anarchiſtiſchen Jugend
t unter der Anklage, in der Neujahrsnacht das Kaiſerlhelm Denkmal geſprengt und weitere Sprengungen ver-
ſucht zu haben. Der Haupttäter, der 21 Jahre alte Ar-
beiter Werner, wurde zu ſechs Jahren Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrverluſt, der 20 Jahre alte Arbeiter
Kynaſt zu fünf Jahren Zuchthaus und der 20-
jährige Geſchirrführer Voigt wegen Beihilfe zu einem
Jahr Zuchthaus verurteilt.

Letzte Depeſchen
Dus 5chreckensurteil in der Reichstkugsgusſnruche

Berlin, 9. Mai. (Eigener Drahtbericht.) Die heute
nachmittag 2 Uhr beginnende Sitzung des Reichstages
wird durch eine Anſprache des Präſidenten Löbe eröffnet
werden, die das Urteil von Werden zu kennzeichnen be
ſtimmt iſt. Wie die „B. Z.“ meldet, werden auh die
Führer der Parteien einzeln kurz Stellung nehmen, ehe
zur Tagesordnung übergegangen wird.

Bie engliſche Antwortnote,

London, 9. Mai. Der Text der engliſchen Antwort-
note an Deutſchland, deren Jnhalt am Montag feſtgeſtellt
worden iſt, iſt noch nicht endgültig redigiert. Es iſt mög-

lich, daß die neue Faſſung noch einmal dem Miniſterrat
vorgelegt wird. Jedenfalls wird die engliſche Antwort
der Reichsregierung in ſehr kurzer Friſt übermittelt werden.
Sie beſchränkt ſich darauf, Deutſchlands Vorſchläge in
ziemlich energiſcher Weiſe zurückzuweiſen, u. gibt gleichzeitig
der deutſchen Regierung den Rat, weitere Vorſchläge zu
machen.

Boijkott fraunzöſiſch-belgiſcher MWaren,

Berlin, 9. Mai. (Eigener Drahtbericht.) Der Aus-
wärtige Ausſchuß des Reichstages trat heute vormittag
unter dem Vorſitz ſeines ſtellvertretenden Vorſitzenden, des
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Müller-Franken
zuſammen, um die Handelsbeziehungen zwiſchen Frank-
reich und Belgien (Boykott franzöſiſch-belgiſcher Waren)
zu beraten.

Die Bepiſenverordnung ubß morgen in Kraſt,

Berlin, 9. Mai. (Eigener Drahtbericht.) Die neue
Deviſenordnung wird, wie die „B. Z.“ mitteilt, voraus-
ſichtlich morgen in Kraft treten.

Der heutige Bollarſtaund: 38000,

Berlin, 9. Mai. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar
notierte heute vorbörslich 37 700—-37 509, mittags um
1 Uhr 37 750--38 000.

Beutſche Peröguſnote un Horwegen?
Chriſtiania, 9. Mai. Der deutſche Geſandte hat dem

Außenminiſterium eine Verbalnote überreicht, in der die
deutſche Regierung erklärt, daß ſie kaum imſtande ſein
werde, den von der norwegiſchen Regierung geforderten
Betrag für die Jnternierung des Kreuzers „Berlin“ wäh-
rend des Krieges zu bezahlen. Die deutſche Regierung er-
klärt jedoch, daß ſie ſpäter auf die Angelegenheit zurück-
kommen wolle.

Baaaaaaaaaaaeaaeaaaaeeeeae
Für 80 Millionen Mark Rauchwaren geſtohlen.

SDeihßig, 8. Mai. Aus einem Rauchwarengeſchäft in der
Ritterſtraße ſind am Dienstag durch Einbruch wahrſcheinlich
früh r 7 und 8 Uhr Rauchwaren im Werte von
80 Millionen Mark geſtohlen worden. Die Täter haben ſich
vermutlich am Abend zuvor in dem Grundſtück einſchließen
laſſen und haben dann in der Nacht die wertvollen Rauch-
waren in einen Holzkoffer, der mitgenommen wurde, verpackt.

13 Milliarden Fehlbetrag im Leipziger Haushaltsplan.
Leipzig, 8. Mai. Der Haushaltsplan der Stadt Leipzig

für 1923 weiſt trotz Anwendung größter Sparſamkeit einen
Fehlbetrag von rund 13 Milliarden Mark auf, über deſſen
Deckung noch Ungewißheit herrſcht.

Veginn des Kurbetriebs in Köſen.
Bad Köſen, 8. Mäi. Nachdem am l. Mai der Bade-

betrieb eröffnet iſt, beginnen ab Dienstag, den 8. d. M.
die Konzerte der vorzüglichen Kurkapelle unter Leitung
des Muſikdirektors Fritz Thiede. Am Donnerstag (Himmel-
fahrt) findet nachmittags ein Sonderkonzert am Gradier-
werk ſtatt. Die Kurverwaltung hat beſondere Sorgfalt auf
die Ausſchmückung der Anlagen verwandt und ſo wird die
Promenade am Gradierwerk der Treffpunkt der ſchon zahl-
reich eingetroffenen Badegäſte und der Ausflügler. Proſpekte
durch die ſtädtiſche Kurverwaltung.

Revolte im Brandenburger Zuchthaus.
Berlin, 9. Mai. Jn, der Brandenburger Strafanſtalt,

die bereits vor einem Jahr der Schauplatz einer Revolte der
Strafgefangenen war, die mit Gewalt unterdrückt werden
mußte, iſt es heute nacht wieder zu außerordentlich
ſchweren Tumulten der Strafgefangenen gegen dieWächter und den Direktor gekommen. Der Aufruhr nahm
ſchließlich derart ernſte Formen an, daß die Poltzei alar-
miert wurde, die die ganze Gegend um das Zuchthausgebäude
abſperrte und auf die Gefangenen, die ſich in die oberen Stock
werke zurückgezogen hatten, mit Karabinern ſchoß. Seit
heute morgen iſt wieder Ruhe eingetreten. Ein ſtarkes
Polizeiaufgebot befindet ſich noch im Gebäude. Es ſind
alle Sicherungsmäßnahmen getroffen worden, um eine neue
Revolte im Keime zu erſticken. Einer der Strafgefangenen
iſt leicht verletzt worden. Der Sachſchaden iſt außerordentlich
groß. Die Rädelsführer werden ſtreng beſtraft werden.

Bootskataſtrophe.
Königswuſterhauſen, 8. Mai. Fünf Perſonen ex-

trunken. Auf dem Wolziger See, in der Nähe von
Königswuſterhauſen, hat ſich Sonntag nachmittag während
des Gewilterſturmes ein ſchweres Bootsunglück ereignet,
dem fünf Perſonen, zwei Männer und drei Frauen,
zum Opfer gefallen ſind.

Ueber die Einzelheiten des Unfalls iſt folgendes zu
ſagen: Jn den Nachmiütagsſtunden des geſtrigen Sonn-
tags hatten drei Damen und drei Herren, die Mitglieder
eines Berliner Ruderklubs ſind, in einem Privatbvot einen
Ausflug auf den Wolziger See unternommen Als ſich
das Boot mitten auf dem See befand, brach plötzlich ein
gewaltiger Gewitterſturm aus, der das Waſſer des Sees,
der bei Waſſerſportleuten als einer der gefährlichſten der
Mark Brandenburg gilt, aufpeitſchte. Die Wellen ſchlugen
in das Boot, das nach wenigen Sekunden mit Waſſer
gefüllt war. Ehe ſich die Jnſaſſen in Sicherheit bringen
konnten, warf ein neuer Windſtoß das Boot um, das
dann ſofort mit ſechs Perſonen verſank. Da ſich der ganze
Unfall in ſehr kurzer Zeit vollzog, konnten vom Reichswaſſer-
ſchutz nicht zeitig genug Hilfsboote an die Unfallſtelle ge-
ſchickt werden.

Es gelang nur noch, einen der drei Herren aus dem
Waſſer zu ziehen. Die übrigen fünf Perſonen ſind er-
trunken. Obwohl man gleich geſtern daranging, die Ver-
unglückten zu ſuchen, konnten die Leichen bis zur Zeit noch
nicht geborgen werden. Da der einzige Gerettete noch nicht
vernehmungsfähig iſt, war es bisher noch nicht möglich,
Näheres über die Kataſtrophe zu erfahren.

Hanclel und Verkehr.
Deviſen ein wenig ſchwächer.

Berlin, 8. Mai. Der Deviſenmarkt war unſicher und
ſtill. Der ziemlich umhebliche Bedarf konnte mit Unter-
ſtützung der Reichsbank leicht gedeckt werden. Dollars ſetzten
mit 36 000 ein, ſtiegen auf 36 759 und ſchloſſen nach ge
ringen Schwankungen mit 37 000. Polennoten 76,255,
Oeſterreicher 50, Ungarn 14,50, Rumänien 16 500.

Amtl. Berliner Wechſelkurſe am 8. Mai.
Amſterdam 14 189,43 14 260,57, Kopenhagen 6753,07.

—-6786,93, Stockholm 9625,87—9674,13 Rom 1766.57
1775,43, London 167 330,62-168 169,38 Newyork
36 284,06-36 465,94, Paris 2413,95--2426,05;: Zerich
6558,56--6591,44, Prag 1089,27-1094,73.

Effektenbörſe.
Berlin, 8. Mai. Bei lebhaftem Geſchäft weiter ſtei

gende Tendenz namentlich für Montanwerke. Auslandkäufe
machten ſich neuerdings ſtark bemerkbar. Auch einige Spe-
zialwerte bleiben begehrt zu ſteigenden Kurſen. So wur-
den deutſche Petroleumaktien mit einem Endkurs von zirka
61 000 lebhaft begehrt. Auch LinkeHofmann waren weſent
lich im Kurſe gebeſſert. Starke Nachfrage beſtand ferner für
Riebeck-Montan, die 90000 Prozent, Hoeſch und Katto-
witzer, die 15 000 Prozent gewannen. Als beſonders ſtark
im Kurſe heraufgeſetzt ſind Kaliaktien zu erwähnen, von
denen Deutſche Kali, Aſchersleben 14 000 Prozent, Weſte-
regeln 17000 Prozent, Salz-Dettfurt 25000 Prozent ge-
wannen.

Gegen Schluß der Börſe ſetzte ſich die Hauſſe am
Montanaktienmarkt in ſtürmiſcher Weiſe fort. Phönix
zogen auf 140000, Gelſenkirchen auf 245 000, Hohenlohe
auf 63 500, Caro auf 105 000, Oberbedacrf auf 80 000 Pro-
zent an. Ferner gingen um: Riedel mit 59 500, Deutſche
Erdöl mit 170000, Deutſche Petroleum mit 61 000.
Deutſche Kali zogen auf 150000 (plus 34 000), Siemens

Halske auf 152 000 (plus 12000), Berliner Handels
Anteile auf 100 000, Hoeſch auf 95 000 und Laurahütte
auf 73 000 Prozent an. Hapag waren ſchließlich wieder
erholt. Mansfelder waren auf 54000 Prozent gebeſſert.
192er Ruſſen wurden mit 2700, 1905er mit 15 bis 1600
genannt. Dollarſchatz anweiſungen gingen mit 36 275 zu
36 500 Prozent um. Am Kaſſamarkt für Jnduſtriewerte,
der wiederum feſte Haltung zeigte, gewannen Egeſtorff Ma
ſchinen 13 000 Prvozent.

An der Nachbörſe hielt die feſte Stimmung unvecr-
mindert an unter weiterer Bevorzugung von Montanwerten,
Rombacher konnten bei lebhaften Umſätzen auf Käufe von
gteur Seite auf 65 000 Prozent verharren. Phönix ſetzten
ihre Aufwärtsbewegung auf 147 000 Prozent fort. Mannes-
mann erreichten einen Kurs, der 120000 Prozent ſtreifte.
Gelſenkirchener waren weiter gebeſſert auf 250 000 Pro
zent. Oberbedarf gingen mit 81 000, Mansfelder mit 56 000,
Laura mit 77 000 Prozent um. Am Schiffahrtsaktienmarkt
gaben Norddeutſcher Lloyd leicht auf 39 500 nach. Hapag
ſtellten ſich auf 83 000 Prozent. Der Bankaktienmarkt lag
ruhig bei behaupteten Kurſen.

Halleſche Börſe vom 8. Mai.
(Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen

Hall. Bankverein, alte 6000, Hall. Pfännerſchaft 55000,
Riebeck Montan 300 000, Werſch.- Weißenfels 200 000, Am-
mendorfer Papier 33 500, Aktienmalzfabrik Könnern 24 000,
Eilenburger Kattun 50000, Eiſenwerk Brünner 20 000,
Halle Zimmermann, Stück 13000, Hall. Maſchinenfabrik
84 000, Gebr. Jentſch 40 000, Glauziger Zucker 105000,
Körbisdorfer Zucker 75 000, Kyffhäuſer- Hütte 16 800, Gott-
fried Lindner 32 000, Wegelin u. Hübner 16 500, Zucker
raffin. Halle 38 500, Halle-Hettſtedt Lit. A. 43 000, do.
Lit. B. 43 000.

Produktenmarkt.
Berlin, 8. Mai. Geſchäft ſehr ſtill bei etwas ſchwächeren,

Preiſen. (Nichtamtlich.) Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 20
22 000, drahtgepr. Haferſtroh 17500--19500, bindfaden-
gepr. Weizenroggenſtroh 20 500--22 000, loſe und gebun-
denes Krummſtroh 16—-17 500, Häckſel 25--26 000, han-
delsübliches Heu 16 500—18 000, gutes Heu 19 500--21 000,
Biertreber 31 000, Treber 30000, Haferſchalen 25 000,
Haferkleie 23 000, Strohmehl 18000, Palmenkernſchrot
29 000 für 50 Kg. einſchließlich Verpackuüüng. Alles ab
Verladeort.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert pro 50 Kg.
ab Station: Weizen, märk. 69--70000, Roggen, märk. und
pomm. 72—62 500, ſchleſ. 62 000, Sommergerſte, märk. 52
55 000, Hafer, märk. 52 500--53 500, pomm. 51-52 500,
weſtpr. 50 5000--51 500, Mais loko Berlin 66-67 000,
waggonfrei Hamburg 64—65 000, Weizenmehl pro 100 Kg.
frei Berlin 190--208 000, feinſte Marken über Notiz bezahlt,
Roggenmehl pro 100 Kg. frei Berlin 150--165 000.
Weizenkleie 34—-35 000, Roggenkleie 36--37 000, Raps 120

125 000, Leinſaat 125--130 000, Erbſen, Viktoria- 90
bis 95 000, kleine Speiſeerbſen 75 000, Futtererbſen 50
55 000, Peluſchken 65--70 00, Ackerbohnen 50055 000,
Wicken 70 000, Lupinen, blaue 75--82 000, gelbe 105

112 000, Seradella 150--160 000, Rappskuchen 5 I 52000,
Leinkuchen 75 000, Trockenſchnitzel 21--23 000, vollwertige
Zuckerſchnitzel 29 000, Torfmelaſſe 30/70 18000, Kartoffel-
flocken 31 000.

Leipzig 8. Mai. Weizen, inländiſcher 66--70000 bz.
u. Br., rühig. Roggen, inländiſcher 55--60 000 bz. u. Br.
ruhig. Gerſte, Sommergerſte, inländiſche 56--60 000 bz. u.
Br., Wintergerſte, inländiſche 52 000--56 000 bz. u. Br.,
ruh. Hafer, inländiſcher 50--55 000 bz. u. Br., ruhig. Mais,
amerikaniſcher 68 000--70 000 bz. u. Br. runder 70000
75 000 bz. u. Br. Raps 105--115 000 bz. u. Br. Dis
Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo für Ware, prompt, Pariß
tät frachtfrei Leipzig.

Leipziger Schlachtviehmarkt am 7. Mai:
Auftrieb: 32 Ochſen, 68 Bullen, 138 Kühe, 350 Kälber,

435 Schafe und 959 Schweine. Preiſe für 50 Kg. in 1000
Mark: Schſen: 1. Klaſſe 310-320, 2. Klaſſe 280--310,3. Klaſſe 240—280, 4. Klaſſe 200—240. Bullen: 1. Klaſſe
290—-300. 2. Klaſſe 250--290, 3. Klaſſe 220-250, 4. Klaſſe
200--220. Kühe: 1. Klaſſe: Kalben und 2. Klaſſe 210
320, 3. Klaſſe 270--310, 4. Klaſſe 220--270, 5. Klaſſe
170——220. Kälber: 1. Klaſſe 270—-280, 2. Klaſſe 220—270.
3. Klaſſe 180220. Schafe: 260—-270, 2. Klaſſe 220—270,
3. Klaſſe 130—-210. Schweine: 1. und 2. Klaſſe 440-450,
3. Klaſſe 400-—-440, 4. Klaſſe 350--400. Ausgeſuchte Tiere
(Ausſtellungsware) koſten über Höchſtnotiz. Die Stallpreiſe
müſſen nach den neuen Richtlinien für Rinder 20 Prozent,
für Kälber und Schafe 18 Prozent und für Schweine 16
Prozent niedriger ſein.

Berliner Metallpreiſe am 8. Mai:
Elektrolytkupfer 13 693, Raffinadekupfer 11 400

11600, Weichblei 4200-4400, ink 4900--5100, Alu-
minium 16 478, Bancazinn 36-36 500, Nickel 20 000
20 300, Barrenſilber (ca. 900 fein) 735 000--740 000.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil
Kegler. Sport: M. Hochheimer. AnzeigenK. Rant. S Drug' an Verlag: Merſeburger Druck- und

Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in rſeburg.
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II l H henmölſen Sohn dera zeigen ihre Verlobung an. o an Richard Schäfer,

Merſeburg.
Verlobt. Wartha Daß-
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M. Schnee acht.
A. F. Eber mann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.S

Unſere nur erſtklaſſigen, allgemein eingeführt. u. nach-
weislich tauſendfach freiwillig glänzend begutachteten
bottſtellen aus Melall für Erwachſene und

Kinder, Stahlmatratzen, Polſter,
Decken, Federbetten liefern wir frachtfrei dir. an Priv.
zu gün tigſten Preiſen u. Beding. Katalog 59 frei.

Wisenmöbelfabrik Ssuht (Thür.)

Himmelreich, 81 J., Crey

J pau; Gertrud Abel, 10 M.,
Juſing 2 q SJulius Zorn, 81 Schor-
tau; Otto Karch, 12 J.,

geb. Baumgarten Lebensmittel-
Vermählte verſandhaus

9Pfd. Holſt. Molk.-Tafel
butter Tagespreis

Merseburg Im Mai 1923

Pracht Tagespreis

Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung des gemeinſchaftlichen Jagd-

bezirks der Gemeinde Zſcherben ſoll Dienstag
den 22. Wai, nachmittags 3 Uhr, auf 6 Jahre
öffentlich meiſtbietend im Gaſthaus verpachtet werden.

Zſcherben, den 7. Mai 1923

Der Jagdvorſteher.
Weißhahn.

er ſteigerung. gefallendes 2 Tage nach
25 Empfang Rachn. retour,Im freiw. Auftrage verſteigere ich am Sonn verſ. per Rachn. Bei Preis

abend, den 12. d. Mts., ab vormittags 10 Uhr, änderung tritt billigſter
im Haſthauſe „Zur Funkenburg“, hier öffentlich Tagespreis in Kraft, unter
meiſtbietend gegen bar u. a.: Schreibſekretär, 9 Pfd. einer Sorte kann

latwurſt Pfd. 8500Mk.
9 Pfd. ger. grobe Cerve-

latwurſt Pfd. 8500 Mk.
9 Pfd. Tilſiter Käſe

Pfd.

käſe Pfd. 2400 Mk.
15 Pfd. Holländer Käſe

Pfd. 3500 Mk.alles franco Haus ohne w.
Unkoſten, verſende nur l

9 Pfd. Margarine Holſt.

9 Pfd. ger. feine Cerve-

3500 Mk.
9 Pfd. (2St.) rote Kugel-

prima Ware, nehme Richt

Kommode, Sofa, Eisſchrank, Auszieh 2 vierk. nicht abgegeben werden.
u. 2 ovale Tiſche vierk. Tiſch neu), Stühle, Bett Otto Behneke,ſtelle m. Mtr. u. ohne Mtr., Gartenmöbel (Tiſch, Eutin (Holſt) gegr 1868.

höchſte Preiſe

an Händler und Private für
Lumpen, Knochen, Vücher, J

Zeitungen und AltMetalle

e Felle
zu beſonders erhöhten Preiſen

zahlt ſtets

Fran IJrmiſch
Johannisſtraße 16.

Bank, Stühle), Korbmöbelgarnitur (Tiſch, 2 Seſſel),
Roten, Garderobeſtänder, Küchenrahmen, andere
Wirtſchaftsgegenſtände, Herrenrad, 15 Bde. „Meyers“
Konverſationslexikon, 3. Auflage, Kleidungsſtüchke,
Schuhe. Albert Franke, beeidigter Auktionator,

Lindenſtraße 11, Telefon 635.
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Beilage zu Nr. 108 des Merſeburger Tageblattes

Was das Ruhrgebiet zu erwarten hätte
Was „Kontrolle“ oder Regie franzöſiſcher Behörden

bedeuten, das ſehen wir bei der militäriſchen Eiſenbahn
in den beſetzten Gebieten. Die Franzoſen möchten aber das
ganze Ruhrgebiet unter „Kontrolle“ nehmen, ihre Jngenieure
überall hinſetzen, die ſtaatlichen Gruben unter eigener Re
gie ausbeuten, Anteile an den größten Jnduſtriewerken
ſich abtreten laſſen, kurz, ſie möchten ſo allmählich die
Herren der rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtrie werden. Gegen
dieſe Raubpläne wehrt ſich das deutſche Volk. Jn der
vorderſten Front des Abwehrkampfes ſteht die deutſche Ar
beiterſchaft. Sie hat allen Grund dazu, denn ſie würde
unter den unheilvollem Folgen am ſtärkſten leiden müſſen.

Zur rechten Zeit wird eben dürch einen Preſſefeldzug
die Wirtſchaft der Franzoſen im polniſchen Dombrowaer
Kohlenrevier aufgedeckt. Franzöſiſche Kapitaliſten haben
den größten Teil der dortigen Kohlengruben erworben
und beuten ſie unter eigener Regie und unter Aüfſicht fran
zöſiſcher Jngenieure ausö Der Sejmabgeordnete Stanezyk
geißelt dieſe Ausbeutung in der „Gazeta Robotnieza“ vom
22. April. Wir entnehmen den Anklagen, die hier gegen
die Franzoſen erhoben werden, wortwörtlich das Folgende:

„Wenn man das Vorgehen der franzöſiſchen Kapitaliſten
in unſerem Kohlenrevier beobachtet, dann hat man den Ein-
druck, daß es Leute ſind, die die eigene Volksgeſamtheit
aus ihrer Mitte hinausgeworfen hat. Einzeln betrachtet,
bieten die Verhältniſſe einen geradezu entſetzlichen Anblick.
Ganze Gegenden ſind ohne Waſſer. Die Leute ſind ge
zwungen, das Waſſer aus den Flüſſen zu ſchöpfen, die
durch Schmutz aus den Fabriken und den Gruben verün-
reinigt ſind; denn die Franzoſen richten es ſich ſo bequem
ein, daß ſie, wenn ihnen das Waſſer zur Verſchlemmung
in den eigenen Behältern ausgeht, ganz einfach den
Waſſerleitungen Waſſer entnehmen.

Wenn wir eine einer franzöſiſchen Bergwerksgeſellſchaft
gehörige Arbeiterkolonie betreten, dann fällt uns ſofort
der ſchreckliche ſanitäre Zuſtand der Wohnun-
gen in die Augen, die oft ohne Fenſter ſind, eingeſtürzte
Zimmerdecken haben und überall von entſetzlichem
Schmutz ſtrotzen. Das ſetzt uns in Erſtaunen und Ver-
wunderung über die Widerſtandskraft und den helden-
mütigen Heroismus der Weſen, die dieſe Häuſer be
wohnen (!h).
3 Nehmen wir uns z. B. die Statiſtik der Un-
fälle irgendeiner Grube vor, und wir werden erfahren,
daß 90 v. H. der Unfälle durch ſtrafbare Außeracht-
va ſſung der geſetzlichen Beſtimmungen über
die Art und Weiſe der Durchführung der Bergarbeiten
veranlaßt worden ſind. Unterſuchen wir das Syſtem der
Durchführung der Arbeiten unter Tage, und wir wer-
den uns überzeugen, daß es ein Raub ſyſtem iſt. Es gibt
Fälle, in denen 50 v. H. der Kohle derku Förderung
größeren Aufwand erfordert, für immer unter der
Erde verbleiben und für das Land verloren ſind.“

Nach einem Hinweis auf einen Prozeß vor dem Ge-
richte in Sosnowice, in dem die dortige franzöſiſche Ge
ſellſchaft die Beſeitigung der Pächter kleiner Kohlengruben
fordert, nicht etwa dazu, um dieſe Gruben in eigene Ver-
waltung zu nehmen, ſondern, wie die Klage ausdrücklich be
jagt, um ſie zuzuſchütten, heißt es in dem Artikel weiter:
„Daß die in dieſen Gruben geförderte Kohle, für den Staat
für immer verloren ginge und über 20000 Menſchen ihrer
Arbeitsſtätte und damit auch ihres Unterhalts be-
raubt werden würden, das rührt die Franzoſen überhaupt
nicht. Was für einen ſachlichen Grund aber kann man
anführen, um die Zuſchüttung dieſer Gruben zu rechtfer
tigen Die Verteidiger der Franzoſen haben dieſe Gründe
vor Gericht diskret verſchwiegen; wir werden ſie enthüllen.
Der eigentliche Grund liegt darin, daß die kleinen
Bruben den großen Konkurrenz zu machen be-
ginnen; um ſich dieſer Konkurrenz zu entledigen, müſſen
Se geſchloſſen werden,“

„Die Frage des Kampfes mit den ſchädlichen Folgen
der Wirtſchaft der Franzoſen in unſerem Bergbau iſt meiner
Anſicht nach eine Angelegenheit der ganzen Volksgeſamt-
heit. Dieſe kann ſich nicht damit einverſtanden erklären,
daß Fremde die Schätze aus unſerem Lande herausreißen
und 'uns Erdlöcher zurücklaſſen, über die das Elend ſeine
Herrſchaft ausbreiten würde. Die Politik der Ausfuhr
polniſcher Arbeiter nach Frankreich und der Maſſeneinfuhr
von Franzoſen in Polen, bei denen nicht bloß die beruf
tiche, ſondern in vielen Fällen auch die moraliſche Eignung
sweifelhafter Natur iſt, muß ein Ende nehmen. Eine Re-
aktion der Volksgeſamtheit gegen die ſchädliche Tätigkeit
der Kapitaliſten, die mit den primitivſten Bedürfniſſen

Mittwoch, den 9. Mai 1923

der Arbeiter und des Landes nicht rechnet, wird aktuell,
und da die Politik der Ausbeutung der Arbeitermaſſen
einen beſtändigen Gärſtoff in unſere Wirtſchaftsverhältniſſe
hineinträgt, kann ein Moment eintreten, wo die zur Ver-
zweiflung gebrachten, erbitterten Maſſen in einer ſelbſt für
die franzöſiſchen Kapitaliſten am wenigſten erwünſchten Weiſe
reagieren werden. Wenn die franzöſiſche Geſandtſchaft
dieſen Herren nicht klarmachen ſollte, daß Polen kein Kongo-
land und die polniſchen Arbeiter keine Negerſklaven ſind,
daß vielmehr mit deren Jntereſſen gerechnet werden müſſe,
dann werden wir annehmen müſſen, daß der übermächtige
Einfluß der Kapitaliſten ſich auch dorthin erſtreckt.“

Eines Kommentars bedarf dieſe Anklage einer ausge-
beuteten Bevölkerung nicht. Die Rheinländer und Weſt-
falen wiſſen, was ſie zu tun haben.

Die Rolle der 5chwerinouſtrien
in der großen Poli

Jm Verein Deutſcher Jngenieure in Berlin hielt der
Reichskommiſſar für Wiederaufbau, Bergingenieur Lohauſen,
vor einiger Zeit einen intereſſanten Vortrag, in dem er
die Ruhrbeſetzung unter dem Geſichtspunkt der konkur-
rierenden Schwerinduſtrie-Länder beleuchtete. Seiner Dar-
ſtellung der hiſtoriſchen Entwicklung der Schwerinduſtrie
in den einzelnen Ländern iſt äm weſentlichen folgendes
zu entnehmen:

England war bis 1891 unbeſtritten das führende Land
der Schwerinduſtrie. Noch in den ſiebziger Jahren des
vorigen Jahrhunderts wurde die ganze Welt, in erſter
Linie Deutſchland von England mit Stahl, mit Maſchinen
und Dampfſchiffen verſorgt. Nach der engliſchen kam di
belgiſche Schwerinduſtrie, die für einen großen Teil Deutſch-
lands und für die geſamte rheiniſch-weſtfäliſche Schwer
induſtrie der Lehrmeiſter war. Die Belgier haben mitſt
franzöſiſchen Finanzmännern auch die ruſſiſche Schwerin-
duſtrie geſchaffen. Die franzöſiſche Eiſeninduſtrie hat ſich
trotz des gewaltigen franzöſiſchen Erzreichtums wenig be-
merkbar gemacht, weil die phosphorreichen franzöſiſchen Erze
vor der Erfindung des Thomas-Verfahrens ſchlecht ver-
wertbar waren. Erſt in den letzten zwanzig Jahren hat
ſich Frankreich auf deutſche Anregungen hin mehr um die
Schwerinduſtrie gekümmert. Vor dem Kriege hatte ſich
ein harmoniſches Zuſammenarbeiten der Deutſchen und Fran-
zoſen in der Aachener Gute Hoffnungshütte, bei Krupp,
Thyſſen uſw. entwickelt. Aus der Verbindung der lothrin-
giſchen, auch franzöſiſch-lothringiſchen Erze mit dem Koks
des Ruhrgebiets hatte ſich eine Art europ äiſcher Mon-
tantruſt unter deutſcher Führung, oder wenigſtens
eine franzöſiſch-belgiſch-deutſche Montan- Verſtändigung ent-
wickelt. Die deutſche Schwerinduſtrie, die erſt nach 1871
entſtanden iſt, hat dank der Verbindung von Wiſſenſchaft
und Technik und. dank ihres unerreicht guten Arbeiterma4
terigals, ſchnell einen gewaltigen Aufſchwung genommem.
Jm rheiniſch- weſtfäliſchen Induſtriegebiet ſind tatſächlich die
Muſterwerke für die ganze Welt entſtanden. Jm Zuſammen-
hang damit nahm auch die deutſche Maſchineninduſtrie eine
glänzende Entwicklung. 1901 hatte die deutſche Schwer-
induſtrie die engliſche überholt. Das war für England ein
ſchwerer Schlag, nachdem es 1901 von der amerikaniſchen
Schwerinduſtrie überholt worden war. Die amerikaniſche
Schwerinduſtrie, die unter den allergünſtigſten Rohſtoff-
bedingungen arbeitet, wurde im Jahre 1903 dennoch von
Deutſchland ökonomiſch geſchlagen. Die amerikaniſchen
Hüttenwerke lagen ſtill, weil der deutſche Stahl trotz Zoll
und Fracht weit billiger geliefert werden konnte. Dieſer
Schlag kam der amerikaniſchen Schwerinduſtrie ganz über-
raſchend, denn Carnegie hatte noch kurze Zeit vorher prophe-
zeit, er würde die deutſche, ebenſo wie die engliſche Jn-
duſtrie an die Wand drücken. Jm Jahre 1907 ſuchte der
Präſident des amerikaniſchen Stahltruſts zum erſtenmal mit
den deutſchen Schwerinduſtriellen eine Verſtändigung, die
aber an Kirdorfs Widerſtand ſcheiterte.

Die zweite Beſprechung hat derſelbe Präſident jetzt,
freilich unter ganz anderen Umſtänden, mit Hugo Stinnes
in Rom gehabt.

Lohauſen beurteilte in ſeinem Vortrag auf Grund
ſeiner eigenen langjährigen Tätigkeit in amerikaniſchen
St ahlwerken die amerikaniſche Schwerinduſtrie recht
ab fällig. Der Betrieb dieſer amerikaniſchen Werke ſei
den deutſchen gegenüber ſehr rückſtändig, weil die Arbeiter-
ſchaft mit der deutſchen nicht zu vergleichen ſei und weil
die Zuſammenarbeit von Wiſſenſchaft und Technik fehle.
Unter der Wirkung des hohen amerikaniſchen Schutzzolles
habe die Jnduſtrie ihre Kräfte nicht angeſpannt. Zah-

lenmäßig laſſe ſich nachweiſen, daß der Stahltruſt bei
weitem nicht ſo ökonomiſch wirrtſchafte, wie die deutſche
Hütteninduſtrie, wenn ſeine Leiter auch viele „ſmarte?“,
nach europäiſchen Begriffen unanſtändige Trans
aktionen gemacht hätten.

Nach der Meinung des Vortragenden mußte Amerika in
den Weltkrieg eintreten, weil die amerikaniſche Schwerin-
duſtrie ihre Vernichtung durch die deutſche befürchtete. Als
die Amerikaner durch den Sieg der deutſchen Induſtrie
überraſcht wurden, war ihre Parole, die Deutſchen müß-
ten „gekilled“ werden.

So kam der Vortragende zu folgenden Schlüſſen:

Vor dem Kriege war Deutſchland in der
Schwerinduſtrie führend und legte die Engländer
und Amerikaner auf den Boden. Die Folge war der
Krieg. Wäre er gewonnen, und das Erzbecken von
Lougwy und Briey für Deutſchland verfügbar geworden,
dann wäre es mit der' amerikaniſchen Schwerinduſtrie
aus geweſen. Jetzt liegt es nahe, daß Frankreich
an Deutſchlands Stelle tritt. Es braucht dazu den
Koks und die Jnduſtrie des Ruhrgebiets. Amerika kann und
wird es nicht zulaſſen, daß Frankreich abſolut dominierend
wird in der europäiſchen Montaninduſtrie. Es iſt nun die
große Frage: Handeln die Franzoſen bei der Ruhrbe-
ſetzung bereits im Einverſtändnis mit den Amerikanern,
oder ſind ſie ihnen zuvor gekommen, um den Weltmontantruſt
unter amerikaniſcher Führung zu verhindern? Amerika
iſt nach dem alten Truſtrezept bemüht, vor allem die deut-
ſchen Jnduſtriebahnen in die Hand zu bekommen. Darum
iſt es jetzt höchſt gefährlich, der Privatiſierung der deut-
ſchen Richsbahnen das Wort zu reden. Wir ſtehen vor
der großen Gefahr, dollariſiert zu werden, und ſind es teil-
weiſe ſchon. Jn den Verhandlungen von Stinnes mit dem
Präſidenten des amerikaniſchen Stahltruſts liegt eine gewiſſe
Gefahr, denn die Stärke dieſes Stahltruſts wird in Deutſch
land überſchätzt (27). Schon einmal iſt der Plan Lloyd Ge
orges, Deutſchland, Frankreich und England wirtſchaftlich
gegen Amerika zuſammenzuſchließen, durch die Politik des da-
maligen Außenminiſters Simons geſcheitert. Bei den Bel-
giern, die ſich an der Ruhrbeſetzung vielleicht gerade des

wegen beteiligt haben, gibt es unter den Schwer induſtriellen
bekannte Truſtgründer.
daß aus der natürlichen Rivalität Frankreichs und Amerikas

Wir ſtehen vor der großen Gefahr,

ſchließlich auf Deutſchlands Koſten ſich ein Welt-
montantruſt entwickelt, durch den Deutſchland dollari-
ſiert wird und bei dem England die Rolle deſſen ſpiellt, der
zuletzt und am beſten lacht.

Jn der Ausſprache, die dem mit großen Beifall auf-
genvmmenen Vortrag folgte, lehnte Abg. Dr. Reichert (Dn.)
die politiſchen Schlußfolgerungen des Referenten ab. Nach
ſeiner Meinung will Frankreich ſich mit dem Ruhrgebiet
für ſeine Kriegsrüſtung gegen England den notwendigen
Koks zur Eiſeninduſtrie verſchaffen. Die Zuſpitzung ſei
nicht Frankreich gegen Amerika, ſondern zunächſt
Frankreich gegen Deutſchland und dann (Frankreichi
gegen England. Jch fürchte nicht, ſo ſagte Dr. Rei-
chert, daß wir ſo ſchnell dollariſiert werden, wenn aber
die deutſche Regierung ſchwach werden ſollte, oder wenn
wir in der Etappe in Berlin nicht die nötige wirtſchaftliche
und ſeeliſche Unterſtützung der Ruhr und dem Rhein geben,
dann können wir vorübergehend in eine ſchlimmere Ab-
hängigkeit von Frankreich gebracht werden, wie vor 100
Jahren. Wenn wir ſtark bleiben, wenn wir den großen
Gegenſatz Severing-Cuno ausräumen können, und wirklich
eine Einigkeit erreichen, dann haben wir Ausſicht, von
engliſcher oder amerikaniſcher Seite Unterſtützung zu er-
halten und die Möglichkeit der franzöſiſchen Einheitsfront
zu unterbrechen. Dann gebe ich Deutſchland nicht ver-
loren. Vom Referenten und anderen Rednern wurde be-
tont, die Frage des Ruhrgebietes würde jetzt beſſer von
den Jngenieuren als von den Politikern und Abgeord-
neten behandelt.

veutſcher Reichstag.

Verlin, 8. Mai.
Zunächſt ſteht der Antrag der bürgerlichen Parteien auf

Verlängerung des Not geſetzes vom Februar d. Js.
bis zum 31. Oktober 1923 zur Debatte. Es handelt ſich
um die Ermächtigung der Reichsregierung zu außerorden-
lichen Maßnahmen gegen Wucher, Schlemmerei und Spob
kulationen

Abg. Baarts (Komm.) iſt der Anſicht, daß das
Geſetz ſich ebenſo wirkungslos erwieſen habe wie das Geſetz
zum ute der Republik. Seine Partei lehne das Ge-

ſetz ab. l eeeeeeeereeeeeeeee
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Wollen Sie vorteilhaft kaufen, dann wählen Sie mer erstklassige Quatsten in bestes Vararbeitung.
Ein Kleidungsstück aus guter Ware, bei gediegener Herstehung ward immer seinen Wert behalien.

Das Beste an Stoſfen
Das Beste an Zutaten

Das Beste an Arbeit
Auf diesem Prinzip baruhen meine langjährigen Erfobge.

Ständig reichhatüges Lager aparter Modelle in Damen-, Backſisch und Kinderideidung



Das Geſetz wird hierauf in erſter und zweiter Leſung
angenommen. Die dritte Leſung ſcheitert am Widerſpruch
der Kommuniſten

Es folgt der Haushalt des Friedensvertragest
Der Ausſchuß legt eine Entſchließung vor, welche Beſchaffung
von Dauerwohnungen für Flüchtlinge fordert.

Abg. Dr. Dernburg (Dem.) polemiſiert gegen dieBehauptung Poincares, daß Deutſchland ſeinen Verpflich-
tungen nicht nachgekommen ſei und nennt ſie eine Ver-
leumdung.

Der Etat wird ſodann genehmigt, ebenſo die Ent
ſchließung.

Es folgt die dritte Leſung des Geſetzentwurfes über
den verſtärkten Verſammlungsſchutz.,Abg. Warmuth (Dtſchnat.) bedauert, daß die Be
ſtrafung der Abſicht, eine Verſammlung zu ſprengen, in
der zweiten Leſung beſeitigt ſet und beantragt Hinzu-
fügung des Satzes: „Der Verſuch iſt ſtrafbar.

Abg. Remmele (Komm.) erklärt, es ſei im Hauſe
noch nie ſoviel geheuchelt worden, wie in dieſer Ange-
legenheit. Dieſelben Leute, die hier für Ruhe und Ordnung
eintreten, laſſen durch ihre Faſziſtenanhänger in München
friedliche Arbeiterkundgebungen mit Handgranaten ſprengen
und auf Arbeiterverſammlungen Geſchütze richten. Die bahye-
riſche Polizei ſei ſolidariſch mit den Faſziſtenbanden.

Abg. von Gräfe (Dtſchvölk.) ſpricht in ironiſchen
Worten am Grabe dieſes unſchuldig hingerichteten Geſetzes
allen bürgerlichen Parteien, die ſich ſo ſtolz als ſeine Väter
bekannten, ſein herzliches Beileſid aus und dankt allen
Parteien für die überzeugende Art, mit der ſie hier und
in Preußen den Parlamentarismus als lächerliche Komödie
entlarvt hätten.

Abg. Lev y (Soz.) lehnt das Geſetz auch in der
gemilderten Faſſung ab.

Damit ſchließt die Ausſprache. Der Antrag Warmuth
wird abgelehnt. Antrag Brotauf und Bell gegen Sozial-
demokraten und Kommuniſten angenommen. Jn der Schluß-
abſtimmung wird dann die Vorlage mit dieſer Aenderung
gegen Sozialdemokraten und Kommuniſten endgültig
genehmigt

Der Geſetzentwurf über die Beſeitigung kleiner im
Reichsſchuldbuch eingetragener Forderungen geht an den
Rechtsausſchuß. Jn der Debatte wenden ſich

Abg. Schücking (Dem.) proteſtiert gegen die Abſicht,
den kleinen Zeichnern der Kriegsanleihe die ſeinerzit mir
hochwertigem Gelde geleiſteten Beträge mit ſchlechtem Papper-
geld zurückzugeben.

Staatsſekretär Schröder entgegnet, niemand ſei ge-
zwungen, von den Vorzügen des Geſetzes Gebrauch
zu machen.

Es folgt die zweite Beratung des Finanzetats.
Morgen nachmittag 2 Uhr: Weiterberatung-
Schluß 47 Uhr.

Politiſche Rundöſchau
Deutjchland iſt kalſüchüch entwaßnek,

London „8. Mai. Jm Unterhauſe erklärte am Montag
der Unterſtaatsſekretär im Kriegsminiſterium Oberſt Gui-
neß, die militäriſchen Jnſtanzen in England ſeien völlig
mit der Durchführung der die deutſche Entwaffnung be-
treffenden Beſtimmungen des Verſailler Vertrages zu-
frieden. Deutſchland habe die Auslieferung von Waffen
und Munition in einem Umfange betrieben, daß es auf
lange Zeit als völlig entwaffnet gelten könne.

Deutſche Fragen in bouſanne,
Lauſanne, 8. Mai. Die Wirtſchaftskommiſſion der

Orientkonferenz hat am Montag den Artikel 81 bezüglich der
Deutſchland, Oeſterreich, Ungarn und Bulgarien oder deren
Staats angehörigen gehörenden, von den Alliierten beſchlag-
nahmten Güter, Rechte und Jntereſſen in der Türkei ange-
nommen, nachdem die Angelegenheit von der Sachverſtän-
digenkommiſſion zurückgekommen war. Bekanntlich weiger-
tie ſich die Türken, als die Frage auf der zweiten Kon-

ferenz wieder angeſchnitten wurde, der Liquidation, wenn
ſie dieſe auch nicht hindern können, ſo doch ihre Mithilfe zu
leihen. Der betreffende Paragraph beſtimmt denn auch
daß die Türken keinerlei Verantwortung an den Liquida-
tionsmaßnahmen der Alliierten tragen werden. Der Artikel

beſtimmt ferner, daß die Güter im Beſitze der Alliierten ver-
bleiben werden, bis zwiſchen ihnen und der deutſchen, öſter
reichiſchen, ungariſchen vder r Regierung oder den
Staatsaongehörigen eine Verſtändigung darüber getroffen
iſt. Bereits vollzogene Liquidationen bleiben aufrechter-
halten. Für die ottomaniſchen Aktiengeſellſchaften finden
die Beſtimmungen des Artikels keine Anwendung. Nach
der Beſprechung des Handelsabkommens zwiſchen der Türkei
und den Alliierten ſchnitt General Pellet wieder die Frage
der Bezahlung der Zinſen der ottomaniſchen Schulden in
Gold durch die Türken an, welche die Türken, wie bisher
unter dem Hinweis auf ihre ſchlechte finanzielle Lage für
unmöglich erklärten. Es finden zur Zeit zwiſchen den
Türken und den Sachverſtändigen der intereſſierten Länder
beſondere Verhandlungen über dieſe Frage ſtatt. Bis ein
Bericht ſeitens der Sachverſtndäigen hierüber vorliegt, wurde
die Frage vertagt.
Deutſch- franzöſiſche Pazifiſtenkonferenz über die Ruhrfrage,

Vaſel, 8. Mai. Jn Baſel wird am 10. Mai eine Kon-
ferenz zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen Paziſiſten über die
Ruhrfrage ſtattfinden. Deutſcherſeits nehmen an der Be-
ſprechung teil Profeſſor Quidde, von Gerlach, Graf Keßler
und zwei weitere pazifiſtiſche Vertreter aus dem Ruhrgebiet.

Die engliſche Beſchwerdenote an Sowfetrußland.
London, 8. Mai. Jm Unterhauſe teilte Mae Neill am

Montag mit, daß die engliſche Beſchwerdenote über die eng-
liſchen Untertanen in Rußland zugefügten Gewalttaten an
die Sowjetregierung abgeſandt ſei. Wie er weiter mitteilen
könne, ſei der ruſſiſche Volksbeauftragte für Juſtiz im Augen-
blick damit beſchäftigt, Schritte zur Aufhebung der über
die engliſchen Seeleute verhängten Haft zu unternehmen.
Die engliſche Regierung überlege weiterhin die aus dieſen
Ereigniſſen ſich ergebenden Folgen ſlüür das Vberhältnis
zwiſchen England und Sowijetrußland.

Verlängerung des tſchechiſch-rumäniſchen Bündnis-
Bertrages.

Prag, 8. Mai. Der ſtſchechiſch-rumäniſche Bündnis-
vertrag vom 23. April 1921, der Mitte des Sommers dieſes
Jahres ablauſen ſollte, iſt auf weitere drei Jahre, alſo
bis Mitte 1926, verlängert worden. Das diesbezügliche
Abkommen wurde geſtern in Prag vom rumäniſchen Ge-
ſandten Hjot und dem Außenminiſter Dr. Beneſch unter
zeichnet. Der ſeinerzeit bereits veröffentlichte Vertrag iſt
ausdrücklich als Defenſiv- Abkommen zum Schutze des Ver-
trages von Trianon bezeichnet, richtet ſich alſo gegen Ungarn.
Jm Falle eines Angriffs gegen einen der Verbündeten tritt
eine militäriſche Maßnahme in Kraft und ebenſo ſind die
diplomatiſchen Operationen in allen betreffenden Fragen
gemeinſam. Der Bündnisvertrag iſt ebenſo wie die anderen
Verträge der Kleinen Entente beim Völkerbunde regſitriert.
Der Vertrag mit Jugoſlawien iſt bei dem letzten Aufenthalt
von Paſitſch in der Tſchecho-Slowakei um fünf Jahre ver-
längert worden.

Marſchall Foch bei den Poſener Manövern.
Warſchau, 8. Mai. Marſchall Foch iſt nach Poſen ab-

gereiſt, wo er den Manövern der Poſener Korps in der
Umgegend von Poſen beiwohnt.

Eine Verhaftung in Leipzig in der Angelegenheit
Roßbach.

Die Unterſuchung gegen Roßbach wird jetzt in ver-
ſtärktem Maße fortgeführt. Die Vernehmungen geſtalten
ſich ſchwierig, da nach den bisherigen Ermittlungen der
Polizei eine große Anzahl von Perſonen in das Verfghren
verwickelt iſt, die in allen Teilen des Reiches wohnen. So
iſt jetzt der Führer der Ortsgruppe Leipzig, ein Verlgasbuch-
händler, feſtgenommen worden, bei dem belaſtende Briefe
gefunden worden ſind, die darauf hindeuten, daß zwiſchen
ihm und Roßbach ein ſehr reger Briefwechſel ſtattgefunden
hat. Er ſoll auch. mit verdächtigen Perſönlichkeiten in Bres-
lau und München eine ſehr rege Korreſpondenz gepflogen
haben und nach den Beobachtungen der Polizei ſteht er im
Verdacht, daß in ſeinem Hauſe in Leipzig bekannte Führer
der ehemaligen Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei ein- und
ausgingen. Es hat den Anſchein, als ob dieſer Leipziger Ver-
lagsbuchhändler neben Roßbach die am meiſten belaſtete
Perſönlichkeit iſt. Um die Unterſuchung zu erleichtern iſt
deshalb in Ausſicht genommen, ihn nach Be

en eDie Folſkner auf bindenhohe,

Roman von Reinhold Ortmann.

[75] (Nachdruck verboten.)
Wieder reichten ſie ſich die Hände, und wieder hielt

er die ihre lange mit feſtem Druck umſchloſſen. Es ſah aus,
als ob er noch etwas ſagen wollte. Aber er ſprach es dann
doch nicht aus und geleitete ſie ſtumm bis an den Anfang
der Treppe.

Wer jetzt zufällig in Bernhard Falkfners Arbeitszimmer
getreten wäre, der hätte notwendig den Eindruck gewinnen
müſſen, daß die beiden alten Herren im heftigſten Unfrieden
an einander geraten ſeien. Sie hatten beide gerötete Wangen
und An Erregung glänzende Augen. Dröhnend prallté
Falkners tiefer Baß gegen die hellere, aber ſchneidend
ſcharfe Stimme des Juſtizrats, der mit ſeinem runden,
friſchen Geſicht eher einem penſionierten Oberſt als einem
Rechtsanwalt ähnlich ſah. Und die ſcharfe Stimme behielt
zunächſt die Oberhand.

„Du magſt ſagen was du willſt, Falkner: es bleibt
doch eine ſinnloſe Marotte. Unter keinen Umſtänden! Jch
habe dir geſtern erklärt, und ich erkläre dir heute und morgen:
du haſt überhaupt keinen vernünftigen Anlaß, mit deinen
Kindern unzufrieden zu ſein.“

„Erlaube das muß ich doch wohl beſſer wiſſen“,
wollte ſich der metalliſche Baß wieder auflehnen. Aber
diesmal kam er nicht weit; denn der Juſtizrat machte
jene gebieteriſche Geſte, die im Gerichtsſaal noch nie ihren
Eindruck verfehlt hatte.

„Wenn du geſtatteſt: jetzt ſpreche ich. Man wird gegen
deine Rechthaberei doch auch einmal zu Wort kommen dürfen
Dagegen, daß du dein Haus zu einer Zufluchtsſtätte für er-
holungsbedürftige Kinder beſtimmt haſt, iſt nichts einzu-
wenden. Und wenn du die Stiftung mit einem angemeſſenen
Betriebskapital, ſagen wir: hunderttauſend Mark, ausſtatten
willſt, ſo bedeutet das bei deinen Vermögensverhältniſſen
eine Freigebigkeit, mit der auch deine Kinder gern einver-
ſtanden ſein können. Aber das andere iſt Unſinn. Ein
Nichtsnutz, dem der Beſitz eines mittleren Vermögens nor
wendig zum Verderben werden müßte, iſt keines von den
dreien. Dein Aelteſter hat gegen deinen Willen ge-
heiratet und iſt als Künſtler bisher vielleicht nicht die Wege
gegangen, die er hätte gehen ſollen. Aber das eine wie das
andere macht ihn nicht unwürdig, dich zu beerben. Seine
Frau iſt überdies tot, und er hat noch ein langes Leben

vor ſich. Daß er ſich wieder zurecht findet, iſt ſo Zut vie
ſicher. Darin, daß dies Haus nicht der rechte Ausgangs-
punkt dafür ſein würde, ſtimme ich dir zu. Je eher
er hier herauskommt, deſto beſſer wird es für ihn ſejfn.
Hier haben ihn die Ereigniſſe überwältigt, und er braucht
eine andere Umgebung, um die böſen Eindrücke los zu
werden. Laß ihn ſein Zelt in irgend einer Großſtadt-
aufſchlagen; dann täſtet er ſich nach und nach ſchon wieder
auf den richtigen Weg.“

„Woher nimmſt du die Zuverſicht, Bennewitz? Jch
kann ihn nicht anſehen, ohne an ſeiner Zukunft zu
verzweifeln.“

„Weil du ihn eben mit den Augen des Vaters an-
ſiehſt, nicht mit denen eines Menſchenkenners. Wer noch
künſtleriſche Jdeale hat, der bricht nicht mit dreißig Jahren
unter dem erſten ſchweren Schickſalsſchlag zuſammen. Schick
ühn meinetwegen nach Berlin. Jch nehme es auf mich, ihn
in heilſame Geſellſchaften zu bringen. Und deine Tochter?
An der iſt nun ſchon garnichts auszuſetzen. Daß ſie, als,
ſie flügge war, ihren erſten Flug in die Welt auf vigene
Hand unternommen hat und ſich dabei ein bißchen verflogen
haben mag, bedeutet weiter nichts als eine nützliche Er-
fahrung. Danke dem Himmel, daß ſie nicht mit zer-
brochenen Schwingen heimgekehrt iſt, ſondern höchſtens ein
paar Federchen verloren hat, die raſch genug nachwachſen
werden. Womit auch immer ſie draußen in Berührung
gekommen ſein mag, bis zu ihrem inneren Menſchen iſt
es nicht gedrungen, Den hat ſie ſauber und unverſehrt
wieder mitgebracht. Und nicht ebenſo lieb ſollteſt du ſie
haben wie früher, ſondern doppelt ſo lieb, ſofern du nicht
über deiner Politik zu einem ganz verhärteten und ver-
knöcherten Philiſter geworden biſt. Was ich dir vorläufig
noch nicht zutraue.“

Bernhard Falkner, der ſich jetzt ſchon wieder frei und
ohne Anſtrengung im Zimmer bewegen konnte, ging an ſeinen
Bücherſchrank und machte ſich mit einem Bande zu ſchaffen,
ohne zu merken, daß er ihn verkehrt in die Hand ſgenommen
hatte.

„Jetzt bin ich bloß noch neugierig,“ ſagte er mit plötzlich
erheuchelter Gleichgiltigkeit, „welche Grobheiten ich zu hören
bekomme, wenn du auch den dritten zu verteidigen an-
fängſt.“

„Grobheit, mein lieber Falkner, iſt das ſchönſte und
heiligſte Vorrecht der Freundſchaft. Ohne ſie würde ſich
ja die Freundſchaft in nichts von aller ſonſtigen menſchlichen
Verlogenheit unterſcheiden. Daß wir beide deſſen eingedenk
geblieben ſind, hat uns ja nun ſchon glücklich durch dreißig
und etliche Jahre zuſammengehalten.*

führen, da zur weiteren Aufklärung der ihm zur Laſt gelegten
Vergehen Gegenüberſtellungen notwendig ſind. Der mit der
Unterſuchung des Falles Roßbach beauftragte Unterſuchungs-
richter beim Staatsgerichtshof, Landgerichtsrat Dr. Richter,
wird am Mittwoch nach Berlin kommen, um hier die in
Unterſuchungshaft ſitzenden Mitglieder der aufgelöſten Partei
über gewiſſe Tatſachen zu vernehmen.

Der württembergiſche Innenminiſter geſtorben.
Stuttgart, 8. Mai. Der württembergiſche Miniſter des

Jnnern Graf, der dem Landtage als Zentrumsabgeordneter
ſeit 1907 angehörte, und ſeit 1919 Ernährungsminiſter und
ſpäter Miniſter des Jnnern war, iſt am Montag im Alter
von 50 Jahren nach längerer Krankheit geſtorben.
e e. R e e e e v
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Fußball am Himmelfahrtstag.

Der Himmelfahrtstag im ſchönen Maienmonat iſt im
Fußballſport meiſt ein verhältnismäßig ruhiger Tag. Hier
benutzt man den Feiertag gewöhnlich zu einem Ausfliegen in
die grünende Natur, ohne einmal den Lederball zu beachten.
So iſt auch von den hieſigen Vereinen für morgen kein
größeres Spiel abgeſchloſſen worden. Jn Halle ſteigt auf
dem 98 er Sportplatz das Städterückſpiel gegen Magdeburg,
während am Sonntag Halle (auch wieder in Halle) gegen
Dresden antritt. Jm übrigen ſteigt ein Städteſpiel Magde-
burg gegen Leipzig, im Stockballſport Leipzig gegen Han-
nover. Die deutſche Ländermannſchaft tritt morgen in Ha m-
burg zum 5. Treffen gegen Holtand an und müßte nach der
Zuſammenſetzung in der Lage ſein, den erſten Sieg gegen die
Holländer an Deutſchlands Farben zu heften.

Für die Merſeburger unteren Vereinsmannſchaften ver-
weiſen wir auf die eingegangenen

BVereinsnachrichten.
Sportverein 99. Spiele am Himmelfahrtstag: Alte

Herren in Halle gegen 98 (vor dem Städteſpiel); 2. in Lauch-
ſtedt gegen V. f. B.; 3. gegen Sportv. Weißenſels (Rückſpiel):
5. gegen Neumark 4. (Rückſpiel); Sondermannſchaft gegen
Preußen-Komet (Rückſpiel); ſämtl. 99 er Platz. 2. Jun.
in Halle gegen 98; 1. Knaben in Halle gegen Boruſſia.

B.-V. Germania. Germania 2. Spielv. Löpitz 1.;
Auf dem Kaſernenhof treffen ſich morgen beide Mannſchaf-

ten in einem Geſellſchaftsſpiel. Da Löpitz in letzter Zeit gute
Erfolge erzielt hat und auch Germania zur Zeit gut im
Schwung iſt, ſo, iſt ein intereſſanter Kampf zu erwarten. Ger
mania 3. fährt zu V. f. L. 2 Dürrenberg und trägt dort ein
Geſellſchaftsſpiel aus.

neuen nun rLiterariſches
Wanderer heraus!

All die Lauen, die Stubenhocker ſoll das „Büchlein
„Wanderer heraus“ von Knrad Haumann (Sis-Ver-
lag-Zeitz, Grundpreis 70 Pfennige) herausholen, heimiſch
machen in der näheren oder weiteren Heimat, daß jedem eine
Wanderung zwiſchen ſaatgrünen oder reifenden Feldern ein
Erlebnis wird, wie etwa eine Wanderfahrt durch den Thü-
ringer Wald. Leipziger Land, Erzgebirge, den romantiſchen
Lauf der burgenbeſtandenen Saale, Thüringer Wald, Fran-
kenwald, Fichtelgebirge, Frankenjura, die alten Frankengaue
mit ihren Städten entſtehen an Hand von Wanderpläne, in
heiteren Wanderſkizzen, treffſicheren Stimmungsbildern le-
bensvoll gezeichnet und regen zu gleichen Wanderungen oder
Wanderfahrten mit unbezwingbarer Macht. Daß es jeden
Leſer zum denkenden und fühlenden Wanderer bekehren
möchte, iſt des Büchleins Wunſch. Vermiſſen muß man frei-
lich für die einzelnen Wanderſtrecken kleine Kartenſkizzen,
die die Ueberſicht weſentlich erleichtern und anregen dürften.
„Wandern heißt leben!“ Heute in weit ſtärkerem Maße wird
das Wandern zum Erlebnis, weil wir ſo arm geworden
ſind und uns in jeder Weiſe beſcheiden müſſen die Natur
aber in ihren tauſendfältigen Reizen in derſelben Ueberfülle
prangt wie nur je zuvor. So ſoll das Büchlein ein be-
ſcheidener Wegweiſer aus der Not der Zeit, ein treuer Rat-
geber für fröhliche Sonnen- und erlebnisreiche Ferien- und
Feiertage ſein. Möchten dem Ruf „Wanderer heraus“ Un-
zählige ſfolgen, zu ihrem Nutz und Frommen, die bisher
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rlin zu über- vielleicht beiſeite geſtanden haben.
J m e r

„Die Vorrede iſt vielverſprechend.
geſagt ſein, mein lieber Bennewitz: mit der Grobheit allein
iſt es nicht getan

„Nein, ſie hat ihre Berechtigung nur als ſchmuckloſes
Gewand der Wahrheit. Und ich nehme es mit der Wahr-
heit ſehr genau, wenn ich dir ſage, daß du auf eines deiner
Kinder ſo ſtolz ſein darfſt wie auf deinen Sohn Erich.“

Da klappte Bernhard Falkner den Band zu und warf
ihn in den Schrank zurück, daß es krachte!

„Willſt du dich über mich luſtig machen? Oder haſt
du dich etwa neuerdings zu ſeinen politiſchen Anſichten
bekehrt?“

„Fällt mir nicht ein. Wenn er in einem Wahlkampf
mein Gegenkandidat wäre, würde ich ihn bekämpfen bis
aufs Meſſer. Aber ſo, wie man einen Gegner bekämpft,
vor dem mon den höchſten Reſpekt hat. Daß er mir trotz aller
Gegnerſchaft der Anſichten tauſendmal lieber iſt als alle
unſere werten Parteifreunde zuſammengenommen darauf
kannſt du dich verlaſſen.“

„Obwohl ſeine Ziele die verderblichſten ſind, denen
unſer Volk entgegengeführt werden könnte?“

„Na, hör mal, Teuerſter, was das betrifft, wollen
wir den Mund lieber nicht gar ſo voll nehmen. Wir haben
unſere Anſichten und Ueberzeugungen, ſo wie wir ſie uns
in einem langen Leben auf Grund unſerer Erfahrungen
und Beobachtungen gebildet haben. Es ziemt ſich, daß
wir an ihnen feſthalten und daß wir, wenn es nottut,
auch für ſie kämpfen. Ob es darum die allein richtigen
ſind, können wir armen Sterblichen nicht wiſſen. Darüber
entſcheidet der Lauf der Geſchichte, nicht unſer Unfehlbar-
keitsdünkel. Darunter, daß ſie ſich aus einem mit ehr-
lichen Waffen geführten Kampfe ehrlicher Gegner entwickeln
mußten, haben die Geſchicke der Volker noch niemals Schaden
gelitten.“

„Mein Sohn verleugnet ſeine Herkunft und ſeine Er-
ziehung. Das iſt es, was ich ihm nicht verzeihe.“

„Garnichts verleugnet er. Jm Gegenteil, Ehre macht
er ihnen. Oder haſt du ihn nicht dazu erziehen wollen,
daß er aufrecht und gerade, mit blankem Ehrenſchild und
reinem Gewiſſen als ein wahrhaft freier Mann durchs
Leben gehe? Daß er ſeines Weges ſo dahinſchreitet, dafür
lege ich meine Hand ins Feuer. Es mag ein falſcher Weg
ſein auch ich halte ihn dafür; aber wird darum nicht
anders enden, als, ſo Gott will, deiner und meiner enden
werden. Nämlich mit dem Nachruf: Er war ein ganzer Kerl,
und ein Ehemann vom Scheitel bis zur Sohle.“

(Fortſetzung folgt.)
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